Elbinger 


* di 


. BER 
Diefes Blatt (früher „Neuer Glbtager Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in lbing 
pro Quartal 1,60 W., mit Botenlohn 1,90 Nik., bei allen Poſtanſtalten 2 Nek. 


— Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


| Juſertlons⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. | 
ee nt ar 


Nr. 270. 


n 


Die Vertheidigung im Militär⸗ 
ſtrafverfahren. 


Ueber die Frage der Vertheidigung im militäriſchen 
Straſprozeß 5 bfungſt eine Notiz durch die Blätter, 
wonach der dem Bundesrath vorliegende Reformgeſetz⸗ 
entwurf die Zulaſſung bürgerlicher Vertheidiger im 
Verfahren prinzipiell ablehne. Damit wird es dem 
Angeſchuldigten überhaupt unmöglich gemacht, ſich im 
Verfahren eines Rechtsverſtändigen zu bedienen. Wir 
haben ſchon wiederholt darauf hingewieſen, wie ſehr 
darunter das Intereſſe der gerechten Rechtſprechung 
leiden muß. Für jeden, der nur einen geringen Ein⸗ 
blick in gerichtliche Verhältniſſe gewonnen hat, iſt es 
klar, daß es zahlreiche Fälle giebt, wo lediglich die 
Vertheidigung des Angeklagten durch einen Anwalt es 
dem Richter ermöglicht hat, ein der thatſächlichen 
Sachlage entſprechendes gerechtes Urtheil zu fällen. 
Heute wollen wir nur einmal darauf binweiſen, daß 
der Ausſchluß bürgerlicher Vertheidiger aus dem mili⸗ 
täriſchen Strafverfahren einen ganz bedeutenden Rück⸗ 
ſchritt bedeuten würde, nicht nur gegenüber unſerem 
bürgerlichen Strafverfabren, ſondern ſogar gegenüber 
der gegenwärtig geltenden Milttärſtrafgerichtsordnung! 

Diefe Prozeßordnung geſtattet in gewiſſen Fällen 
die Vertheldigung des Angeſchuldigten durch dritte 
Perſonen. Allerdings darf dieſe Vertheidigung nur 
ſchriftlich oder zu gerichtlichem Protokoll erfolgen und 
wird dann der vom Vertheidiger eingereichte Schrift⸗ 
ſatz oder das betreffende Protokoll vom Auditeur in 
der Spruchſitzung neben dem anderweitigen Akteninhalt 
verleſen. Ueber die Mangelhaftigkeit einer ſolchen 
Vertheldigung braucht kein Wort verloren zu werden. 
Es find das Mängel, die dem ſchriftlichen Verfahren 
überhaupt anhaften, und deren Abſtellung durch die 
Einführung des Prinzips der Mündlichkeit herbeige⸗ 
führt wird. Was nun die Zuziehung eines Ver⸗ 
theldigers betrifft, jo unterſcheldet die Militärſtrafge⸗ 
richtsordnung zwiſchen gemeinen und milltäriſchen 


mit einer 
eutziehung 


de dieſes Recht dem Angeklagten im refor⸗ 


Abwendung eines Rückſchritts, fo ift hier ein weſent⸗ 
“Sicher Fortſchritt erforderlich, Die Einwände, die von 


ſchon häufig widerlegt worden. Auch auf den neuer⸗ 
dings aufgetauchten Vorſchlag, ſolche Rechtsanwälte 
zuzulaſſen, die dem Offizterkorps des Beurlaubtenſtandes 
angehören, brauchen wir nicht einzugehen. Wir ſind 
überzeugt, daß der Rechtsanwaltsſtand die Einführung 
einer ſolchen Unterſcheldung mit Proteſt zurückweiſen 
und ſich geſchloſſen weigern würde, unter ſolchen Ver⸗ 
hältniſſen vor dem Milltärgericht aufzutreten. 
Jedenfalls erwarten wir, ſchrelbt die „Voſſ. Ztg.“, 
daß der Reichstag keiner Geſetzvorlage ſeine Zuſtimmung 
ertheilt, die das Recht der Vertheldigung nicht nur in 
elner den modernen Anſchauungen widerſprechenden, 
ſondern ſogar in einer Weiſe regelt, die gegenüber der 
geltenden Militärſtrafgerichtsordnung noch einen Rüde 
ſchritt enthält. Allerdings mag es Manchen befremden. 
daß es überhaupt möglich iſt, einen ſolchen Rückſchritt 
zu erdenken. Aber thatſächlich ſteht ein ſolcher bevor, 
wenn wirklich der Ausſchluß bürgerlicher Vertheidiger 
aus dem militäriſchen Strafprozeß durchgeführt wird. 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 13. November. 
Die zweite Berathung wird fortgeſetzt bei § 73 


der Juſtiznovelle, nach welchem noch die Verbrechen 


der Unzucht in den Fällen des § 176 des Strafgeſetz⸗ 
buches ſowie die Urkundenfälſchung, gewiſſe Verbrechen 
im Amte und gegen die Concursordnung vor die 
Straſkammern kommen ſollen. — Die Commiſſion be⸗ 
antragt, bei Unzucht das bisherige Geſetz wiederherzu⸗ 
ſtellen, alſo nur den Fall des § 116 No. 3 des 
Strafgeſetzbuches den Strafkammern zu überweiſen, 
im Uebrigen aber der Vorlage zuzuſtimmen. 

Abg. Munckel (fr. Vp.) beantragt auch die Ur⸗ 
kundenfälſchung, die Verbrechen im Amt und die 
Verbrechen gegen die SS 209 und 212 der Concurs⸗ 
ordnung den Schwurgerichten zu belaſſen. 

Geheimrath Lukas bittet, den Commiſſionsantrag 
anzunebmen, da es ſich oft um äußerſt ſchwierige Ver⸗ 
hältniſſe handelt, die richtig zu beurtheilen, den Ge⸗ 
ſchworenen ſchwer fallen muß. Entzieht man ſie den 
Schwurgerichten, jo würden die letzteren keinesfalls 
erheblich beeinträchtigt, denn dieſe Verbrechen ſeien im 
Allgemeinen ziemlich ſelten. 

. Dr. Stephan Beuthen (Centr.): Bei 
der Frage der Zahlungseinſtellung würden Anſprüche 
in juriſtiſcher Beziehung an die Geſchworenen geſtellt, 
die ſchon für manchen Juriſten Schwierigkeiten hätten. 
Man dürfe den Geſchworenen nicht zu viel zumuthen. 
Deshalb bitte er, es jedenfalls rückſichtlich der Concurs⸗ 
verbrechen bei den Commiſſionsbeſchlüſſen zu belaſſen. 
Abg. Dr. Pieſchel (natl.) beſtätigt aus ſeinen 
richterlſchen Erfahrungen, daß bei Concursverbrechen 
oft fo ſchwierige Verhältniſſe zu Grunde liegen, daß 
der Richter lange Zeit zu ihrem Studium braucht. 
Die Commiſſionsanträge werden darauf ange⸗ 
nommen. Ebenſo der ganze § 73 in der Faflung, 
die er nach den geſtrigen und heutigen Beſchlüſſen 
erhalten. 

Abgg. Beckh und Munckel (fr. Vp.) beantragen 
nunmehr zu § 80, der von der Zuſtändigkeit der 
Schwurgerichte handelt, folgenden Zuſatz: „ſowie 
ür Vergehen, welche durch den Inhalt einer im In⸗ 
lande erſchienenen Druckſchrift begangen ſind.“ 

Abg. Beckh (fr. Vp.) weift auf die Verhältniſſe 
hin, welche in Bayern, Württemberg, Baden und 
Oldenburg herrſchen. In dieſen Staaten gehörten 
die Preßvergehen vor die Schwurgerichte, und Diefer 
Zuſtand babe ſich durchaus bewährt. Vor die Ges 
ſchworenen würde die Staatsanwaltſchaft viele An⸗ 
klagen garnicht zu bringen wagen. Es wäre eine der 
ſchönſten Thaten des Reichstages, wenn er dem An⸗ 
trage Folge gäbe. ; f 
Geheimrath v. Leuthe bittet um Ablehnung des 
Antrages. Die Verweiſung der Preßvergehen an die 
Schwurgerichte wäre eine Sonderſtellung der Preſſe. 
Nach den für Preßvergehen angedrohten Strafen ge⸗ 
hören dieſelben aber nicht vor die Schwurgerichte. 
Der Forderung des Antrages dürfte die Annahme zu 
Grunde liegen, daß die Geſchworenen mehr geneigt 
ſein müſſen, das, was nach ihrer Meinung recht er⸗ 
ſcheine, an die Stelle des wirklichen Rechtes zu ſetzen. 
Darin würde aber eine große Gefahr liegen. 

Abg. Frohme (Soz.) erklärt, ſeine Freunde 
würden für die geforderte Erweiterung der Zu⸗ 
ſtändigkeit des Schwurgerichts eintreten. Die Straf⸗ 
richter⸗Collegien conſtituiren ſich heute geradezu als 
Cenſurbehörde über die Preſſe. Die Preſſe der ſoge⸗ 
nannten ſtaatserhaltenden Parteien dürfe ſich Alles 
erlauben. Speciell in den „Hamburger Nachrichten“ 
ſei den Richtern zugerufen worden, den Sozlal⸗ 
demokraten gegenüber könnten ſie ſich alles erlauben. 
Der Inſpirakor des Blattes wiſſe leider, was er der 
Oeffentlichkeit bieten könne, daß ſich keln Staatsanwalt 


finden würde, um ihn wegen der in jener Aeußerung 


liegenden Verhetzung zu belangen. 

Abg. Dr. Conrad (ſüdd. Volksp.) ſieht in der 
Haltung der Regierung nur einen neuen Beweis für 
die reaktlonären Beſtrebungen derſelben. Seine Freunde 
würden für den Antrag Beckh⸗Munckel ſtimmen. 
Abg. Traeger (freif. Volksp.): In den Staaten, 
in denen man die Competenz der Schwurgerichte auf 
die Preßdelikte ausgedehnt habe, denke man garnicht 
daran, ſie wieder einzuengen. Dort habe ſich die 


Einrichtung auch inſofern als ſegensreich erwieſen, daß 


* 
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man längere Schwurgerichtsperioden erhalten habe. 
In ſolchen geſtalte ſich die Thätigkeit der Geſchworenen 
aber erfahrungsgemäß ſegens reicher, als in kurzen 
Perloden. Der Antrag Beckh⸗Munckel ſel durchaus 
gerechtfertigt, er bitte, demſelben zuzuſtimmen. 

Geheimrath v. Leuthe: Gegen die Verweiſung 
der Preßdelikte an die Schwurgerichte ſpreche außer 
dem angeführten Grunde noch der, daß es bei ſolchen 
gerade darauf ankommen könne, eine Sache ſchnell ab⸗ 
zuurtheilen. Bei dem perlodiſchen Character der 
Schwurgerichte jet das eben in vielen Füllen unmöglich. 

Abg. Beckh (fr. Volksp.) behauptet, daß die Preß⸗ 
freiheit in den Ländern, welche die Preßdelikte unter 
die Indlikatur der Schwurgerichte geftellt hätten, ent⸗ 
ſchieden mehr geſichert ſei, als in den anderen Staaten. 
Er bitte nochmals um Annahme des Antrages. 

Abg. Bebel (Soz.): In Preßprozeſſen werde am 
allerwenigſten ohne Anſehen der Partei und der Perſon 
Recht geſprochen, und der Grundſatz „Wenn zwei das⸗ 
ſelbe thun, iſt es nicht daſſelbe“ nimmt die erſte Stelle 
ein, vor allem leider beim Reichsgericht. Die Schwur⸗ 
gerichte erſchienen ſeinen Parteigenoſſen keineswegs 
als das Ideal eines Gerichtshofes, ſondern nur als 
das relativ Beſte. 

Der Antrag Beckh⸗Munckel wird abge⸗ 
lehnt. 8 80 bleibt ſomit unverändert. 

Bet § 123 (Zuſtändigkeit der Oberlandesgerichte 
mit Erweiterung derſelben auf die Berufung gegen 
landgerichtliche Urtheile) erklärt 

Abg. Schroeder (fr. Ver.), als Gegner der Be⸗ 
rufung wolle er ſich vorbehalten, gegen das ganze Ge⸗ 
ſetz zu ſtimmen. | 

§ 124 regelt die Beſetzung der Senate der Ober⸗ 
landesgerichte und der ſogenannten detachirten Strafe 
ſenate. Die Beſetzung der letzteren ſollte nach der 


Vorlage aus Mitgliedern des Oberlandesgerichts oder 


Mitgliedern eines oder mehrerer Landgerichte des Be⸗ 
zirks, für welchen der Senat gebildet wird, erfolgen. 
Nach den Beſchlüſſen der Commiſſion ſoll die Beſetzung 
entweder ausſchließlich aus Mitgliedern des Oberlandes⸗ 
gerichts oder theilweiſe auch aus Mitgliedern eines 
oder mehrerer Landgerichte desjenigen Bezirks erfolgen, 
für den der Senat geblldet iſt. 

Abg. Dr. v. Cuny (nat. ⸗lib.) beantragt die 
Wlederherſtellung der Regierungsvorlage. Im Inter⸗ 
eſſe der möglichſten Beibehaltung des mündlichen Ver⸗ 
fahrens auch in der Berufungsinſtanz müſſe man die 
Zuſammenſetzung der detachirten Senate thunlichſt er⸗ 
leichtern. 

Dle Commiſſionsfaſſung wird unverändert ange⸗ 
nommen. 

Der Reſt des Artikel I, welcher die Aenderungen 
des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes enthält, gelangt debatte⸗ 
los zur Annahme. 

Darauf wird die Weiterberathung bis Sonn⸗ 
abend vertagt. 


Deutſchland. 


— In der jüngſten Nummer der „Deutſchen 
Juriſtenzeitung“ veröffentlicht Gehelmer Juſtizrath 
Profeſſor Dr. Loening in Halle a. S. einen leſens⸗ 
werthen Aufſatz über „Das Begnadigungs⸗ 
recht und die Miniſterverantwortlich⸗ 
keit“, deſſen ſehr bemerkenswerthe Schlußausführungen 
wir hier folgen laſſen: „Es if ein gerchtfertigtes 
Herkommen im preußiſchen Landtage, daß einzelne 
Begnadigungsakte in der Regel nicht zum Gegenſtand 
der Verhandlungen gemacht werden. Ganz anders 
aber würde der Fall liegen, wenn bei beſtimmten 
Categorieen von ſtrafbaren Handlungen regel⸗ 
mäßig der gerichtlichen Verurthellung die Begnadigung 
auf dem Fuß folgte. Dadurch würde die Gefahr ent⸗ 
ſtehen, daß durch die Ausübung des Begnadigungs⸗ 
rechts das Anſehen des Geſetzes und der 
Gerichte geſchädigt und das Rechtsbewußtſein des 
Volkes verwirrt wird. Auf dieſe Gefahr hinzuweiſen 
und ſo viel wie möglich dieſer Gefahr entgegenzutreten, 
iſt Recht und Pflicht des Landtags. Hier handelt es 
ſich nicht um die Unterſuchung einzelner Fälle, in 
welchen der König ſtatt des Rechtes Gnade ge⸗ 
währt hat, ſondern es handelt ſich darum, daß 
in dem Volke nicht das Vertrauen in die 
Gerechtigkeit unſerer Geſetze erſchüttert werde. 
Der Miniſter, der bei einer ſolchen Ausübung 
des Begnadigungsrechtes mitwirkt, trägt für den 
Schaden, der daraus erwächſt, die Verantwortung ſo⸗ 
wohl gegenüber dem Könige wie gegenüber dem Land⸗ 
tag, gegenüber dem Volke wie gegenüber der Geſchichte. 
Er kann ſich von dieſer Verantwortung nicht befreien 
durch die Berufung „auf das Souveränitätsrecht der 
Begnadigung, deſſen Ausübung der Controle des 
Landtags nicht unterſtehe.“ In Ausnahmefällen wird 
der Landtag aber auch davor nicht zurückſchrecken 
dürfen, einen einzelnen Begnadigungsakt zum Gegen⸗ 
ſtand ſeiner Verhandlungen zu machen. Es läßt ſich 
der Fall denken, daß die Begnadigung eines Ver⸗ 
brechers in den ſchroffſten Gegenſatz zu dem Rechts⸗ 
bewußtſein des Volkes tritt. Die königliche Autorität 
wird dann nicht geſchwücht, ſondern geſtärkt, wenn in 
dem Landtag der Miniſter die Gründe darlegt, welche 
die Begnadigung rechtfertigen. Denn „der Monarch 
ſoll nicht grundlos begnadigen, und es iſt nicht etwa 
die höchſte Feier des Begnadigungsrechtes, wenn ein 
recht verruchter Verbrecher begnadigt wird, damit die 
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Gnade noch gewaltiger ſei als die Gerechtigkelt und 
die Freiheit des Monarchen gewaltiger als das Ge⸗ 
ſetz.“ (Stahl, Phlloſophie des Rechts. Bd. III. S. 708.) 

— Der Entwurf eines Handelsgeſetzbuchs 
nebſt zugehörigem Einführungsgeſetz iſt dem Bundes⸗ 
rath zugegangen. 

— Die „Nationalzeitung“ giebt die Meldung eines 
Berichterſtatters wieder, nach welcher der proviſoriſche 
Börſenausſchuß am 19. November im Reichs⸗ 
amt des Innern zuſammentritt, um ſich mit folgenden 
Berathungsgegenſtänden zu befaſſen: 1) Entwurf von 
Beſtimmungen betreffend die Zulaſſung von Werth⸗ 
papieren zum Börſenhandel, 2) Eingabe des Bundes 
der Landwirthe vom 19. v. M. wegen Neuordnung 
it Verkehrsnormen an den deutſchen Produlten⸗ 

rſen. 

— Der Reichskanzler hat ſich zur Jagd 
nach Letzlingen begeben, an welcher der Kaiſer, Groß⸗ 
fürſt Wladimir von Rußland, Prinz Heinrich u. a. m. 
theilnehmen. ? 

— Wißmann iſt in den Ausſchuß der deutſchen 
Colontalgeſellſchaft gewählt worden. 

— Nachdem der Cultusminiſter und der Finanz⸗ 

miniſter dem Ausſchuß des preußiſchen Landes⸗ 
lehrervereins geantwortet haben, daß eine 
Aenderung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes zu den Un⸗ 
möglichkeiten gehöre, und daß es bei den alten Sätzen 
des Grundgehaltes und der Alterszulagen ſein Be⸗ 
wenden habe, wird nunmehr in Lehrerkreiſen ernſtlich 
die Abſendung einer Abordnung an den Kaiſer er⸗ 
wogen. Wahrſcheinlich wird der Geſammtvorſtand des 
Landeslehrervereins dieſerhalb zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammentreten. Gegenwärtig iſt der geſchäftsführende 
Ausſchuß des Vereins mit der Ausarbeitung einer 
Denkſchrift beſchäftigt, welche den Landtagsabgeordneten 
zugehen ſoll. 
— Der Prinz Chanfa Banuranaſi von 
Siam, welcher zur Zeit in Berlin weilt, iſt Anfang 
Juni nach Europa gekommen und hat ſich in der 
Zwiſchenzeit zumelſt in London aufgehalten. Es iſt 
dies die erſte Europa⸗Relſe des Prinzen, welcher nicht 
der Träger einer Miſſion iſt, ſondern lediglich zu 
feinem Vergnügen reift. Er hat während ſeines Ber⸗ 
liner Aufenthalts in der ſiameſiſchen Geſandtſchaft 
Wohnung genommen und wünſcht, hier lediglich als 
Privatmann betrachtet zu werden. 

— In Düſſeldorf hat der Verein zur Wahrung 
der gemeinſamen wirthſchaftlichen Intereſſen von 
Rheinland und Weſtfalen eine Ausſchußſitzung zu der 
Pariſer Welt⸗Ausſtellung von 1900 durch 
folgenden Beſchluß Stellung genommen: „Die im 
Verein vertretenen Induſtriezweige beklagen nach wle 
vor die zu häufige Wiederholung von Weltausſtellungen, 
die große Koſten verurſachen, einen diejen Koſten ent⸗ 
ſprechenden Nutzen nicht gewähren und darum nicht 
im Intereſſe von Handel und Gewerbe liegen. Der 
Verein muß es daher den einzelnen Mitgliedern über⸗ 
laſſen, unter Würdigung der ſpezlellen Verhältniſſe 
ihrer Werke Stellung zur Frage der Beſchickung der 
Pariſer Weltausſtellung zu nehmen, wird aber allen 
Denjenigen, welche ſich an der Ausſtellung betheiligen 
wollen, mit Rath und That zur Seite ſtehen. Dabet 
erachtet er es für unerläßlich, daß die Koſten für den 
Einzelnen thunlichſt vermindert und für die allgemeinen 
Koſten ein möglichſt großer Zuſchuß ſeitens des Reichs 
geleiſtet werde.“ 

— Eine von 600 Börſenintereſſenten beſuchte Ver⸗ 
ſammlung in Berlin hat mit allen gegen drei Stimmen 
folgende Reſolution angenommen: Die Verſammlung 
vermag die Nothwendigleit, ſich in das Börſen⸗ 
regiſter eintragen zu müſſen, nicht anzuerkennen, 
glaubt vielmehr an die Möglichkeit, das Zeltgeſchäft 
auch fernerhin auf Treu und Glauben aufrecht halten 
zu können. Die Verſammlung richtet an die Stempel⸗ 
Vereinigung das dringende Anſuchen, ſich dieſer Auf⸗ 
faſſung anzuschließen, und ernennt eine Commiſſion 
von ſechs Mitgliedern (drei aus dem Vorſtande und 
drei aus dem Ausſchuſſe des „Vereins für die Juter⸗ 
eſſen der Fondsbörſe“), welche beauftragt wird, mit 
der Stempel » Vereinigung diejenigen Beſchlüſſe und 
Uſancen zu vereinbaren, welche zur Durchführung der 
in der heutigen Verſammlung zu Tage getretenen An⸗ 
ſchauungen geeignet erſchelnen. 

Ueber England wird gemeldet, daß in 
Kamerun nicht unbedeutende Unruben ſtattgefunden 
haben. Vor einiger Zeit ging das Geſchäft in 
Kamerun ſo ſchlecht, daß die Kaufleute — deutſche 
und engliſche — auf einer Conferenz beſchloſſen, den 
Eingeborenen nur gewiſſe Prelſe für ihre Produkte zu 
bewilligen. Ein deutſches Haus ſcheint das Ueberein⸗ 
kommen verletzt zu haben. Darauf hielten die Eins 
geborenen auch elne Zuſammenkunft, die gegen die 
Kaufleute gerichtet war. Ein Eingeborener verletzte 
das dabei getroffene Abkommen, worauf die übrigen 
Mitglieder der Eingeborenenconferenz den Worte 
brüchigen und deſſen Frau mißhandelten und ihre 
Kanoed plünderten. Der Stellvertreter des Gouver⸗ 
neurs ließ die Frevler verhaften und vor Gericht 
ſtellen. Drei der Angeklagten, darunter ein „König“, 
mußten je 200 Mk. Geldftrafe erlegen; ſechs andere 
Häuptlinge wurden zu fünf Jahren Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Unter den Eingeborenen herrſchte große Auf⸗ 
regung; ſie drohten mit einem allgemeinen Aufſtande 
zur Vertreibung der Deutſchen, „falls der inzwiſchen 
eingetroffene Gouverneur v. Puttkamer das Urtheil 
bejeitigen ſollte.“ 


— 


Der Stapellauf des auf der 


Schichau⸗ Werft zu Danzig erbauten 


Lloyddampfers „Bremen“ 


hat heute Mittags 12 Uhr ſtattgefunden. Wir 
brachten bereits in voriger Woche eine eingehende 
Beſchreibung des Rieſenſchiffes und fügen derſelben 


heute noch nachſtehende Einzelheiten zu: 


Das Schiff, um deſſen Stapellauf es ſich handelt, 
mißt über 10 000 Regiſter⸗Tons, während der gleich⸗ 
falls bei Schichau gegenwärtig in Bau befindliche 
Doppelſchrauben⸗Schnelldampfer über die Größe dieſer 
Paflagier- und Frachtdampfer noch erheblich hinaus⸗ 


greift. Man ſieht in dieſen von Schichau für den 


Lloyd bisher gebauten Dampfern zugleich die Ente 


wickelungsrichtung unſeres Schiffbaues. Die Fahr⸗ 
zeuge erhalten immer rieſigere Ausmeſſungen, und in 
gleichem Maße wachſen die Anſorderungen an die 
Leiſtungsfähigkeit der Werften. 

„Bremen“ iſt eines der größten und ſchwerſten 
der bis jetzt in Deutſchland von Stapel gelaſſenen 
Schiffe und wird hinſichtlich ſeiner Abmeſſungen über⸗ 
haupt nur von wenigen Schiffen übertroffen. Es iſt 


einer von den ſechs Dampfern, die der Norddeutſche 


Lloyd im vorigen Jahre in Auftrag gegeben hat, von 
denen zwei für den Schnelldampferdienſt zwiſchen 
Bremen und New⸗York, und die übrigen vier für den 


regelmäßigen Paſſagier⸗ und Frachtverkehr dieſer Linie 


beſtimmt ſind. 

Die Dampfer dieſer Klaſſe zeigen zunächſt über 
das bisherige Maß der Dampfer des Norddeutſchen 
Lloyds nicht unerheblich hinausgehende Dimenſionen. 
Bei einer Länge zwiſchen den Steven von 525 Fuß, 
einer Breite von 60 Fuß und einer Raumtiefe von 
38 Fuß meſſen fie über 10 000 Regiſter⸗Tons und 
erhalten ein Deplacement von rund 18 000 Tons bei 
28 Fuß Tiefgang. Während dle geſammten Lade: 
räume des Schlffes, einſchließlich der für die Auf⸗ 
nahme von Zwiſchendeckspaſſagieren beſtimmten Räume, 
eine Ladefähigkeit von reichlich 11000 Kubikmetern 
erhalten, bieten die Kajütseinrichtungen Platz für im 
Ganzen 280 Paſſagiere 1. und 2. Klaſſe. Die volle 
Ausnutzung der für die Zwiſchendeckspaſſaglere be⸗ 
ſtimmten Räume wird es geſtatten, bis zu 2300 
Paſſaglere in einer Expedition zu befördern. 

Während die früheren Schiffe des Norddeutſchen 
Lloyd nur ein Promenadendeck auf dem Mittelſchiffs⸗ 
hauſe beſitzen, erhalten dieſe neue Schiffe z wei 
Promenadendecks übereinander, bon denen 
das untere als Aufenthalt für die 2. Kajüts⸗ und das 
obere für die 1. Kajütspaſſagiere dient. Das auf 
dem Oberdeck ſtehende Mittſchiffshaus von 256 Fuß 
Länge reicht von Bord zu Bord und beſitzt im Innern 
zwei von vorn bis hinten durchlaufende Gänge, welche 
nicht nur dem geſchützten Verkehr von dem Vorder⸗ 
nach dem Hlaterſchiff dienen, ſondern auch zu einer 
vortrefflichen Venttlation der an den Gängen 
liegenden Wohnräume beitragen werden. 


Auf dem von Bord zu Bord reichenden Mittſchiffs⸗ 


haus befindet ſich ein breites, jedoch nicht bis ganz 
an die Schiffsſette reichendes 213 Fuß langes Deck⸗ 
haus, das in feinem vorderen Ende den ſehr ge⸗ 
räumigen Speiſeſaal 1. Klaſſe und an ſeinem 
Hinterende den Speiſeſaal nebſt Rauch⸗ und Damen⸗ 
zimmer 2. Kajüte enthält. Dazwiſchen liegen die 
Schlafkammern für einen Theil der 1. Kajüts⸗ 
paſſagiere. Das Deck dieſes Deckhauſes reicht bis an 
die Schiffsſelte, wo es von Stützen getragen 
wird und fo für das untere Promenadendeck zu beiden 
Seiten des Deckhauſes einen breiten, geſchützten und 
an den Seiten offenen Gang bildet. 

Auf dieſem Deck, welches als oberes Promenaden 
deck bezeichnet wird, befindet ſich noch ein großes 
eiſernes Deckhaus, welches in feinem vorderen 
Theile das Damenzimmer 1. Klaſſe und die 
Capitäns wohnung, dahinter die Schlaf⸗ 
kammern für die 1. Kajüten und etwa in der 
Mitte das Rauchzimmer 1. Klaſſe enthält. Dieſes 
obere Promenadendeck iſt bis an die Schiffsſelte mit 
einem feſten, an der Seite durch Stützen getragenen 
Sonnendeck überdacht, auf welchem die zahlreichen 
aum ſofortigen Gebrauch fertigen Boote aufgeftellt 


nd. 

An unteren Aufbauten enthalten dieſe Schlffe noch 
eine kurze etwa 66 Fuß lange Poop und eine 
80 Fuß lange Back. Die Poop dient zur Aufnahme 
von 3. Klaſſe⸗Paſſagleren, wird aber im Bedarfsfalle 
mit Kammereinrichtungen für 2. Kajüts ⸗Paſſaglere 
verſehen. In der Back ſind die Wohnräume der 
Seeleute ſowie zahlreiche Waſſerkloſets und Waſch⸗ 
häuſer für die Seeleute und einen Theil der Zwiſchen⸗ 
deckspaſſagiere untergebracht. 

Obſchon dieſe Schiffe in erſter Linie für den 
Verkehr nach Nordamerika beſtimmt find, fo 
ift bei ihrem Bau gleich von Haufe aus Rückſicht auf 
die Möglichkeit einer Verwendung auf den 
anderen Linien des Norddeutſchen Lloyd ge⸗ 
nommen worden. So find beiſpielsweiſe in Rückſicht 
auf etwaige Tropenfahrten ſämmtliche Auf⸗ 
enthaltsräume für Kajütspaſſagiere oberhalb des Ober⸗ 
decks angeordnet, ſo daß die Bewohner die Fenſter 
ihrer Schlafräume möglichſt lange offen halten können, 
eine Annehmlichkeit, die bei Tropenfahrten nicht hoch 
genug zu ſchätzen iſt. 

Auf die Ausſtattung der Kajütsräume hat 
der Norddeutſche Lloyd, um den Reiſenden den Auf⸗ 
enthalt an Bord ſo angenehm als irgend möglich zu 
geſtalten, beſondere Sorgfalt verwendet. Die Paſſagler⸗ 
ſchlafkammern 1. Klaſſe, welche ſämmtlich auf den 
beiden Promenadendecks liegen, find möglichſt bequem 
und mit dem größten Comfort, beſtehend in eiſernen 
Bettſtellen, Schlafſophas, Kleiderſchränken, Waſch⸗ 
tiſchen, Commoden und kleinen Tiſchen eingerichtet. 
Ein großer Theil der Kabinen 1. Klaſſe iſt nur für 
je eine Perſon beſtimmt. Auch ein ſogenanntes Luxus⸗ 
zimmer für vornehme Reiſende iſt vorhanden. 

Die Räume 2. Klaſſe ſind einfacher, aber ſehr 
geſchmackvoll in poltrtem Hartholz ausgeführt. Die 
Schlafkammern der 2. Kajüte, die ſich alle an Steuer⸗ 
bordſette im Mittelſchlffshauſe auf dem Oberdeck 
befinden, ſind faſt genau ſo ausgeſtattet wie die 
Kammern der 1. Kajüte, ſo daß ein Theil derſelben 
bei Bedarf auch von 1. Klaſſe⸗ Paſſagleren benutzt 
werden kann. 

Auf die Einrichtungen der Kloſet⸗ und Baderäume 
iſt beſondere Sorgfalt verwendet worden. Letztere 
find ganz beſonders in Rückſicht auf etwaige Tropen⸗ 
jahrten in großer Zahl und ſehr geräumig angeordnet. 
Den heutigen Anſprüchen des reiſenden Publikums 
entſprechend, iſt auf jedem Schiff ein Doucheraum 
mit allen möglichen Douchen, wie Mantel-, Ober⸗ und 
Unterdouchen ꝛc. vorhanden. 

Alle Wirthſchafts⸗ Räume ſind in zweck⸗ 
entſprechender Weiſe angeordnet; elne erſte Küche und 
zwei Dampfküchen, große Bäckerei, zwe. Patent⸗ 
Backöfen, ein Deſtillirapparat, zwei Pantoles 2c. find 


bvorgeſehen und überall die neueſten Verbeſſerungen 


Was die 3. Klaſſe⸗ Paſſagiere anbetrifft, fo ſtehen 
denſelben in der beim Norddeutſchen Lloyd üblichen 
bequemen Weiſe eiſerne Betten, mit breiten Gängen 
an den Seiten, in welchen Tiſche und Bänke in 
ausreichender Zahl aufgeſtellt ſind, zur Verfügung. 
Zwei der Abtheilungen im oberen Zwiſchendeck und 
die Poop erhalten Kammereinrichtungen für 2 bis 6 
Paſſaglere 3. Klaſſe. Sämmtliche bewohnten Räume 
find ſelbſtverſtändlich mit den beſten Ventilations⸗ 
vorrichtungen verſehen und 
nur den gleichartigen Einrichtungen der neueſten 
Dampfer anderer Linien, ſondern werden fie in 
mancher Hinſicht noch übertreffen. 

Die Schiffe find beſonders ſtark als Vierdeckſchiffe M 
nach den höchſten Vorſchriften des Norddeutſchen Lloyd 
aus beſtem Stahl erbaut und gewähren mit ihren 
ungewöhnlich hohen, fenſterreichen Aufbauten, ihren 
zwei mächtigen Schornſteinen und zwei Maſten einen 
impoſanten Anblick. 

Das vom Stapel gelaufene Schiff kann ſchon bei 
26 Fuß Tiefgang ca. 8 500 Tonnen Zuladung nehmen. 
Für das Einnehmen der Ladung find in jedem Deck 
8 Ladeluken mit 8 Dampfwinden und 8 Ladekrähnen 
Gut tioliete Kühlräume von 75 Cubik⸗ 
meter Inhalt, ſowie ein Eiskeller für 25 Cubikm. 
Natureis find für den Schiffsgebrauch eingebaut, außer 
dem werden große Kühlräume zum Transport friſchen 
Fleiſches vorgeſehen. 

An Booten führt das Schiff 14 Rettungsboote 
nach Francs Patent und 6 halbklappbare Rettungs⸗ 
boote, 2 Maſchinen von zuſammen 7000 indictrten 
Pferdekräften ſollen dem Schiffe eine Geſchwindigkeit 
Die Maſchinen werden als 


entſprechen nicht 


von 14 Knoten verleihen. 
Expanſionsmaſchinen mit 
nach dem Syſtem Schlick hergeſtellt. 
lteiern 5 Doppel» und 2 Halbkeſſel, welche in 2 durch 
waſſerdichte Querſchotten getrennten Gruppen auf⸗ 
hat einen beſonderen 
des Schiffes werden 
elektriſch beleuchtet; es ſind zu dem Zweck 
650 elektriſche Lampen von je 25 Normalkerzen an 
Bord vertheilt, welche von 3 im Maſchinenraum aufs 
geſtellten Dampfdynamo⸗Maſchinen geſpeiſt werden. 
Complet ausgerüſtet und beladen beſitzt das Schiff, 
wie ſchon geſagt, ein Deplazement von 18,000 Tonnen. 
Die geſammte Beſatzung beſteht aus 170 Mann. 


Telephoniſche Mittheilung. 

Bel ſchönſtem Wetter und in Anweſenheit von 
etwa zehntauſend Zuſchauern hat heute Mittags der 
Stapellauf der „Bremen“ ſtattgefunden und einen 
glücklichen Verlauf genommen. Unter dem brauſenden 
Hurrah der gewaltigen Menſchenmaſſe glitt das impo⸗ 
Die Weiherede hielt Fräu⸗ 
Anweſend waren u. A. der 
Herr Oberpräſident v. Goßler, der commandirende 
General des 17. Armeecorps, v. Lentze, der Vorſitzende 
des Auſſichtsraths des Norddeutſchen Lloyd, Plater, 
und die Herren Directoren Zleſe, Siebert und Borg⸗ 
ſtede mit ibren Gemahlinnen aus Elbing. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 14. November. 

Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
15. November: Bedeckt, trübe, Nebel, ſeucht, ziemlich 
milde; für Montag, den 16. November: 
Nebel, milde, Regen. 

Der Bazar zum Beſten des hieſigen Dia⸗ 
koniſſen⸗Krankenhauſes, welcher morgen in 
den Räumen der Bürgerreſſource ſtattfindet, nimmt 
um 4 Uhr Nachmittags ſeinen Anfang. Im! Intereſſe 
der guten Sache fordern wir hiermit nochmals zu 
zahlreichem Beſuch auf. Für Unterhaltung der Theil⸗ 
nehmenden iſt nach Kräften Sorge getragen worden. 

Der Kirchenchor zu Heili 
wird die „Auferweckung d 
C. Löwe am 30. November, dem 100. 
des Componiſten, zur Aufführung bringen 
verein ſpricht am Montag Herr 
er über die Geſchichte der Dampf⸗ 


In der Bürgerreſſource concertirte geſtern vor 
gut beſetztem Hauſe dle Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments von der Marwitz (8. P 
Nr. 61 unter perſönlicher Leitung ihres Dirk 
Das Concert bot von Anfang bls 
zu Ende einen erqulckenden muſikaliſchen Genuß nnd 
wurde von der hocherfreuten Zuhörermenge mit reichem 
Beifall entgegengenommen. Die Kapelle bekundete bei 
jeder Nummer des übrigens vorzüglich gewählten und 
allen Geſchmacksrichtungen Rechnung tragenden Pro⸗ 
he Präziſion und künſtleriſche 
welche das Reſultat elner tüchtigen Schul⸗ 
Aus dem Programm beben wir beſonders 
hervor die ſowohl ihrer anſprechenden Art wie des 
wohlgelungenen Vortrags wegen ſich auszeichnende 
Cavatine für Clarlnette aus der Oper: „Der Barbier 
von Sevilla von Roſſini, worin Herr Wolfram ſich 
als tüchtiger Soliſt einführte; ferner die herrliche 
Ouverture zu Shaleſpeares „Sommernachtstraum“ 
von Mendelsſohn, die Fantaſie aus Wagner's Lohengrin, 
die Romanze (F⸗dur) für Violine von Beethoven mit 
dem Btolinjolo des Herrn Prick, die beiden Dellbes⸗ 
ſchen ſehr originellen Piecen „Muſik der Automaten“ 
und Czardas“ und die zarten, fein geſpielten Streſch⸗ 
quartette, Forget me nott“ von Macbeth und „Liebes⸗ 
träume nach dem Ball“ von Gzibulfa. 
dieſe beiden Nummern wurden ſtürmiſch beifällig auf⸗ 
ſchlteßend ganz eigenartige Hochzeits⸗ 
ckiing, für welches der Text dem 
rief die lebhafte Heiter⸗ 
Mit einem nach lebhaften 
ſchneidigen Marſch fand das Con⸗ 


en Probefahrt 
von Pillau im 


ſante Schiff ins Waſſer. 
lein Wolde aus Bremen. 


gen Drei Königen 
es Lazarus“ von 


Ingenieur Krain 


Herrn K. Rieck. 


gramms eine lobenswert 


genommen. Das an 
Potpourri von Re 
Programme beige 
keit des Publikums hervor. 
Beifall zugegebenen 
cert ſeinen Abſchluß. 

Bei einer geſtern ſtattgehabt 
eines Torpedobootes auf der Höhe 
Friſchen Haff wurden durch Leckſpringen eines Sſede⸗ 
ch den ausſtrömenden Dampf 
die im Heizraum befindlichen Heizer an Geſicht und 
Händen durch Verbrennungen verletzt. 
find jedoch nach ärztlichem Gutachten ı 
und werden machtheiltge Folgen für die Gejundheit 
und das Leben der Bethetligten nicht haben. 
Torpedoboot dampfte nach dem Unfall ſofort nach 
Pillau zurück und erhielten die Verletzten durch 
den gerade anweſenden Arzt den erſten Verband; ſie 
fuhren dann mit einem Dampfer nach Elbing, woſelbſt 
fie durch den Arzt der Firma im Dtakoniſſenhauſe 
Wie wir hören, iſt das Befinden 
der Verletzten ein verhältnißmäßig gutes. 

Ein ſchwarzer Redner. In den hleſigen höhe⸗ 
ren Lehranſtalten hielt geſtern der cand. theol. Walter 


rohres im Dampfkeſſel dur 


Die Verletzungen 
nicht bedeutend 


untergebracht ſind. 


Barnes aus Gr. Batango in Kamerun Vor⸗ 
träge über Weſen und Sitten jener Landsleute, der 
Duallaneger, ſowie über Zuftände in feinem Heimath⸗ 
lande. Herr Barnes hat mit dem 7. Lebensjahre 
die Schule beſucht, mit 19 Jahren ſein Abiturienten⸗ 
examen gemacht und dann in London Theologie 
ſtudirt. Er hat Deutſchland, Spunien, Portugal, Eng: 
land und Frankreich bereiſt und ſpricht fertig die 
Sprachen dieſer Länder. Seine in deutſcher Sprache 
gehaltenen Vorträge waren äußerſt feſſelnd. 

Das Repertoir unſeres Stadttheaters für 
die kommende Woche ſtellt ſich wie folgt zuſammen: 
Sonntag, zum erſten Male: „Der arme Jonathan“, 
Operette in 3 Akten von Carl Millöcker. Montag, 
Klaſſiker⸗Vorſtellung bei halben Prelſen, zum erſten 
ale: „Die Jungfrau von Orleans“, eine romantiſche 
Tragödie von Friedrich von Schiller. Dienſtag, vor⸗ 
letzte Aufführung der erfolgreichen Operette: „Die 
kleinen Lämmer“, Operette in 2 Akten von L. Barney. 
Vorher: „Die Schöne Galathee“, komiſche Operette in 
1 Akt von Franz von Suppe. Mittwoch: Geſchloſſen. 
Donnerſtag, zum zweiten Male: „Der arme Jonathan“. 
Freitag, letzte Aufführung von: „Die kleinen Lämmer“, 
vorher: „Die Verlobung bei der Laterne“, Operette 
in 1 Akt von J. Offenbach. Sonnabend: „Der 
Bibliothekar“, Schwank in 4 Akten von Franz von 
Moſer. Sonntag, zum erſten Male: „Debora“, 
Schauspiel in 4 Akten von Moſenthal. Montag, den 
23. November, findet die Erſtaufführung des großen 
Ausſtattungsſtückes „Die Reiſe um die Erde in 
80 Tagen“ ftatt, und zwar mit neuen Decoratlonen, 
Möbel und Requiſiten. Die 15 kunſtvoll ausgeführten 
Decoratlonen find im Atelier des Berliner Malers 
Herrn Hochfeld neu angefertigt. 

Was ſoll mein Sohn lernen? — das iſt eine 
Frage, die zu beantworten wohl allen Eltern recht 
ſchwer fällt, am ſchwerſten wohl denen des Mittel⸗ 
ſtandes, da hier die verfügbaren Mittel zuweilen nicht 
ausreichen, den Sohn ſtudiren zu laſſen, oder über⸗ 
haupt in den mittleren Bürgerkreiſen ſich vielfach der 
Grundſatz geltend macht, den Sohn einem bürgerlichen 
Berufe zuzuführen. Nun find zwar die meiſten dieſer 
Berufe, wie z. B. der kaufmänniſche, bereits derart 
überfüllt, daß es nicht rathſam erſcheint, beim Nichtvor⸗ 
handenſein von Capitalten den Sohn Kaufmann oder 
Handwerker werden zu laſſen, wir möchten deshalb 
darauf aufmerkſam machen, daß auf dem Gebiet der 
Lithographie ein thatſächlichen Mangel an ge⸗ 
eigneten Arbeitskräften vorhanden iſt. Dieſe werden 
allerwärts gut bezahlt und finden verhältnißmäßig 
leicht und ſchnell Stellung. Eltern und Hauptlehrer 
ſollten daher ſolchen Schülern, welche während ihrer 
Schulzeit eine beſondere Befähigung für das Zeichen⸗ 
fach an den Tag gelegt haben, die Erlernung der 
Lithographie empfehlen. Selbſtverſtändlich wollen wir 
auch nicht verſchweigen, daß nur ſolche jungen Leute 
Ausſicht haben, vorwärts zu kommen, welche bet ges 
nügender Ausdauer wirklich künſtleriſch befähigt und 
Hervorragendes zu leiſten im Stande ſind. Iſt dies 
aber der Fall, ſo wird es ihnen leicht werden, ange⸗ 
nehme und dauernde Stellung zu finden. 

Geſchworenen⸗Auslooſung. Bei der heute 
unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichtspräſidenten 
Doren dorf hierſelbſt ſtattgefundenen Auslooſung 
der Geſchworenen für die am 7. Dezember er. be⸗ 
ginnende Schwurgerichtsperlode traf folgende Herren 
das Loos: Gutsbeſitzer Ernſt Tornter⸗ 
Trampenau, Ober ⸗Inſpektor Herm. Kauf⸗ 
mann⸗ Langenau, Buchdruckereibeſitzer Otto 
Siede⸗ Elbing, Beſitzer Friedr. Legall⸗ 
Stein, Nittergutsbefiter Guſtav Päsler⸗ 
Mienten, Kaufmann Herm. Loewenſtein⸗ 


Johannes Schnellenbach⸗Roſenberg, 


ilhelm Haaſe⸗ Traupel, Gutspüchter 
Friedrich Albrecht⸗Kölmſee, Mollerelbeſitzer 
Hermann Schroeter ⸗Elbing, Gutsbeſißer 
David Wiens ⸗Brunau, Deichrentmeiſter 
Adolph Claaßen ⸗ Kl. Leſewitz, Gutsbeſitzer 
Cornelius Doerkſen⸗ Amſee, Oberlehrer 
Wilhelm Behring Elbing, Kaufmann 
Rudolph Sudermann⸗Elbing, Gutsbeſitzer 
Jacob Neumann ⸗Rieſenkirch, Gutsbeſitzer 
Heinrich Hannemann ⸗Kl. Maus dorf. 

Der Martinimarkt iſt vorüber. — Heute früh 
vermochte man nur noch an dem liegengebliebenen 
Papiere den Stand der einzelnen bereits verſchwundenen 
Buden zu erkennen. Die Marktleute klagten im All⸗ 
gemeinen über ſchlechte Geſchäfte. Hieran iſt aber 
wohl weniger das ungünſtige Wetter, als der Umſtand 
ſchuld. daß zunehmend von Jahr zu Jahr die ſogen. 
Jahrmärkte ſich als etwas Ueberlebtes darſtellen. 
Von unſern „Städtern“ wird der Markt im günſtigen 
Falle (um nach allgemeinem vielfachen Herkommen 
doch „was vom Markte“ zu bringen) nur zum Eins 
kauf von kleinigkeiten bezw. Leckereien benutzt und nur 
die Landbewohner, beſonders die „Martlntleute“ unter 


ſonen, auf welche die Marktverkäuſer hier zu rechnen 
haben. Wle unſicher aber dieſe Rechnung oft verläuft, 


ch geht daraus hervor, daß einzelne Budenbeſitzer klagten, 


an Einnahmen nicht einmal die großen Koſten ihrer 
umſtändlichen Reiſe in den verfloſſenen drei Markt⸗ 
tagen gedeckt zu haben. 

Unfall. Ein auswärtiger Knecht hatte ſich geſtern 
hier ſtark betrunken und fiel, als er ſich auf dem 
Heimwege befand, in einen tiefen Graben der Tiegen⸗ 
höfer Chauſſee. Auf feinen Hllferuf eilten Leute 
hinzu, welche ihn 0 dem Waſſer zogen und für ſeine 
weitere Unterkunft ſorgten. 5 

In Folge Genuſſes von Schwefelſäure ver⸗ 
ſtarb geſtern früh das zweijährige Kind des in der 
Sternſtraße wohnhaften Arbeiters P. Die Mutter 
des Kindes hatte eine Flaſche mit Schwefelſäure an 
einem dem Kinde zugänglichen Orte aufbewahrt und 
hat das Kind unbewußt von dem Inhalte der Flaſche 
am Donnerſtag Vormittag getrunken. 

Conſiseirte Waage. Heute Vormittag wurde 
einem auf dem Aeuß. Mühlendamm wohnhaften 
Fleiſcher auf der Marktbrücke am Elbing eine unvor⸗ 
ſchriftsmäßige Waage beſchlagnahmt. Dieſelbe hatte 
keine ſogenannte Zunge, trotzdem war dieſelbe von 
dem Fleiſcher zum Verwiegen von Fleiſch benutzt 
worden. 

Zwei Baumfrevler, welche vor etwa 14 Tagen 
Bäume mit dem Meſſer in der Sonnenſtraße zer⸗ 


ſchnitten hatten, zwei halbwüchſigen 


Jungen, deren Eltern in der Sonnenſtraße wohnen, 


ermittelt worden. Gegen dieſelben iſt die Straf⸗ 


anzeige erſtattet. 

Wie wir in unſerer geſtrigen 
Zeitung mitgetheilt haben, hat ein Schwindler als 
Abonnentenſammler für die „Königsb. Allg. Zig.“ für 
den Preis von 1,50 Mk. pro Quartal in Inſterburg 
fein Unweſen getrieben. Wir erfahren foeben, daß am 
geſtrigen Tage auch in unſerer Stadt anſchetnend der: 
ſelbe Schwindler, etwa 16—18 Jahre alt, mit grauem 
Ueberzieher bekleidet, es verſucht hat, hiefigen Be⸗ 
wohnern die genannte Zeitung für den Preis von 
1,50 Mk. gegen Baarzahlung anzuſchwindeln. Es jet 
hiermit das Publikum dringend gewarnt, denn weder 
Zeitung noch Rückerlangung des gezahlten Ahonnements⸗ 
preiſes dürfte wohl kaum zu erwarten ſein. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
graph 1 phoniſ 


mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


Berlin, 14. Nov. (Relchstag. Juſtlznovelle. 
Fortſetzung der Berathung des § 7 der Strafprozeß⸗ 
ordnung.) Der Commiſſionsantrag will den Gerichts⸗ 
ſtand für Peeßdelikte demjenigen Gericht zuweiſen, in 
deſſen Bezirk die betreffende Druckſchrift erſchlenen iſt. 
Bei $ da beantragt Beckb (frſ. Bp.), die Zuſtändigkeit 
für Preßdelikte demjenigen Gericht zu übertragen, 
in deſſen Bezirk der Schuldige ergriffen wurde. Nach 
kurzen Auseinanderſetzungen zwiſchen Geheim⸗Rath 
Teſchendorf und Abg. Beckh, welcher ſelnem Antrage 
die Worte „im Inlande“ zufügt, wird Antrag Beckh 
abgelehnt und der Commiſſionsantrag angenommen. 

Berlin, 14. Nov. Die Leiche der ſelt dem 6. 
November vermißten Tochter des Juſtizraths Kleinmann 
aus Hannover iſt heute im Wannſee aufgefunden 
worden. Es liegt anſcheinend Selbſtmord vor. 

Leipzig, 14. Nov. Gegenüber anderweitig ver⸗ 
breiteten übertriebenen Nachrichten wird der „Leipziger 
Börſenhalle“ vom Magiſtrat zu Eisleben mitgetheilt, 
daß die in der Nacht vom 12. zum 13 November 
verſpürten Erdſtöße zwar ſehr ſtark geweſen ſeien, 
aber keinen auffallenden Schaden verurſacht hätten. 

Wiesbaden, 14. Nov. 
Habermehl, welcher durch Wechſelſälſchungen 8000 Mk. 
erſchwindelte, wurde verhaftet. 

Oldenburg, 14. Nov. Die große Cigarren⸗Fabrik 
von Clodius in Süd⸗Lohne iſt niedergebrannt. Zahl⸗ 
reiche Arbeiter ſind dadurch arbeitslos geworden. 

Wie die „Neue Freie Preſſe“ 
aus Serajewo erfährt, hat das Hochwaſſer in Bos⸗ 


Der Weincommiſſionär 


Wien, 14. Nov. 


Rettungsarbeiten ertranken dreizehn Perſonen, jünf 
Leichen ſind bisher angeſchwemmt worden. 

Athen, 14. Nov. Der General⸗Gouverneur ver⸗ 
ſicherte den Conſuln die bevorſtehende Ankunft der 
Reorganiſatlonscommiſſion behufs ausführlicher Durch⸗ 
führung von Reformen. Auf die Bevölkerung von 
Creta hat dies den günſtigſten Eindruck gemacht. 

Paris, 14. Nov. Die Blätter beſtätigen dle Nach⸗ 
richt, daß der Großfürft-Thronfolger von Rußland 
gegen Weihnachten in Beauvien an der Riviera ein⸗ 
treffen und dort mit der Kaiſerin⸗Mutter längeren 
Der Zar wird den Fürſt⸗ 
lichkeiten im Laufe des Winters einen Beſuch abſtatten. 

London, 14. Nov. Einer „Times“⸗Meldung aus 
Odeſſa zufolge werden Einrichtungen für eine direkte 
Dampferverbindung zwiſchen Japan und den Häfen 
des Schwarzen Meeres getroffen. 

London, 14. Nov. Ein Correſpondent des „Daily⸗ 
Telegraph“ meldet aus Prätoria: Der ausführende 
Rath hat bezüglich der aus dem Jameſon = Einfalle 
noch zu zahlenden Entſchädigungsſumme bisher feinen 
Entſchluß gefaßt. Der Betrag werde ſich nach einer 
vom Präſidenten Paul Krüger abgegebenen Erklärung 
in vernünftigen Grenzen halten. Es beſtehe auch nicht 
die Abſicht, eine Abänderung der beſtehenden Verträge 


Aufenthalt nehmen wird. 


New⸗Pork, 14. Nov. Die geſtern Abend ver⸗ 
öffentlichte Mittheilung beſtreitet die verſchieden auf⸗ 
tretenden beunrubigenden Gerüchte betreffend die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Spanien und den Vereinigten 
Staaten. Dieſelbe ſchließt mit der Erklärung, daß 
Präſident Cleveland keinerlei Einmiſchung in die 
Cuba⸗Angelegenheit beabſichtige. 


———— — — 


Werlin, 14. November, 2 Uhr 5 em. Machm 


3 pet. „ 
3 Pt. Preußiſche 
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denſelben bilden allein die Mehrzahl derjenigen Per: 13 


Weizen November 
Roggen Nübember 50, 
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KR ET 
al 7 
8 5 
N 


Elbinger Standesamt. 
Vom 14. November 1896. 


Geburten: Maurergeſelle Anton 
Grabowski T. — Former Ferdinand 
anzen T. — Eigenthümer Andreas 
Behrendt S. — Steuer ⸗Einſammler 
Julius Lange S. — Lohndiener Ernſt 
Malicke T. — Dachdecker Hermann 


Perkowski T. — Arbeiter Gottfried Dyck 
S. — Schauſteller Auguſt Dietrich T. 

Eheſchließungen: Arbeiter Anton 
Aßmann mit Anna Feierabend. — Fabrik⸗ 
arbeiter Auguſt Peters mit Florentine 
Binding. — Fabrikarbeiter Wilh. Krieger 
mit Maria Marquardt. — Schneider 
Friedrich Sönke mit Maria Grahn. — 
Arbeiter Carl Wahlau⸗Elbing mit Hen⸗ 
riette Zander⸗Grunau. — Klempner Emil 
Radig mit Anna Kater. 

Sterbefälle: Kaufmann Otto Neubert 
S. 6 J. — Korbmacher⸗Wittwe Anna 
Kuhlmann, geb. Droſchke 78 J 
Arbeiter Gottfried Dyck S. 20 Std. — 
Arbeiter Anton Potrick S. 2 5 
„FFP 


Gewerbe⸗Verein. 


Montag, den 16. November er., 
Abends 8 Uhr, 


Vortrag 


des Herrn Ingenieur Krainem über: 
„Die Geſchichte der Dampfmaſchine.“ 
— Nena erh den 


Kathol. Arbeiterverein 


„Das Mitglied Gottfr. Schmidt 
Nitterftr, 9, iſt geſtorben und wird 
Sonntag um 3% Uhr Nachmittag 


begraben. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur öffentli 
Kenntniß gebracht, daß fn deen m 
eine beſondere Schiffermuſterung im 
biefigen Stadtkreiſe nicht abgehalten werden 
wird, ſondern die außerterminliche 
Muſterung der ſchifffahrttreibenden Mili⸗ 
tärpflichtigen am 


Jonnabend, den 5. December cr. 
Vormillags 9 Ahr, 


im Geſchäftszimmer des König⸗ 
lichen Bezirks⸗ Commandos in 
Marienburg ſtattfinden wird. 

Es werden daher ſämmtliche hier 
aufhaltſame ſchifffahrttreibende Militär⸗ 
pflichtige der Landbevölkerung, ſowie der 
ſeemänniſchen und der halbſeemänniſchen 
Bevölkerung, welche vor dem Jahre 1877 
geboren ſind und eine endgültige Ent⸗ 
cheidung von den Erſatzbehörden noch 
nicht erhalten haben, hierdurch aufgefordert, 
ich unter Vorlegung ihrer Geburtszeugniſſe, 
Looſungsſcheine und Schiffspapiere an 
einem der nächſten Werktage von 8 bis 
1 Uhr Vormittags im Zimmer Nr. 29 
m. Rathhauſes zu melden, 

nen 
ertheilt werden N ae 
e. * Er aaöpenber 1806, 
Vorſitzende 
bes ja Ktommiffion des Aus⸗ 

a bes Stadtkreiſes 

ug. 


gez. Elditt, 
berbürgermeiſter. 


. Bekanntmadung, 
ehu Sführun i 
ann die Senflhlihienfe vum 28 


ovember d. 8. 
Be gefihleen. ARNO 


ing, den 13, November 1896. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die der Stadtgemeind 
an der Sternſtraße belegene Pan gehen 
von 2 ar 34 qm Größe ſoll zelle Land 


Montag, d. 23. Hovenbır b. J. 
Vormittags 10 Ahr, 


im Rathhauſe zu Elbing, Zim 
55 5 öffentlich zum Verkauf ne 
en, 


% Taxe und Verkaufsbedingungen können 
wehen aer 32 des Rathhauſes eingeſehen 
Elbing, den 26. September 1896. 
Der Magiſtrat. 
3, noch gute alte eiſerne Oefen, 
e Größe und 1 zu 
fen Fiſcherſtr. 36, 


Ebinger Kirchenchor 


Todtenfeſt⸗Concert. 


Requiem von Cherubini. 


In der Auction, welche wir am 
9., 10. und 11. November cr. veran⸗ 
ſtalteten, haben folgende Pfandſtücke 
mehr gebracht, als die Pfandſchuldner 
an Darlehen, Zinſen ꝛc. zu zahlen hatten: 
17750. 17761. 17887. 17916. 17949. 
17977. 18096. 18169. 18254. 
18361. 18422. 18457. 18606. 
18718. 18762. 18859. 18999. 
19071. 19081. 19215. 19249. 
19283. 19312. 19324. 19365. 
19406. 19475. 19497. 19581. 
19633. 19673. 19710. 19828. 
19887. 19984. 20021. 20080. 
20118. 20125. 20161. 20243. 
20317. 20363. 20398. 20513. 
20530. 20533. 20539. 20601. 
20624. 20625. 20642. 20711. 
20954. 21017. 21025. 21115. 
21139. 21140. 21142. 21145. 
21146. 21162. 21164. 21192. 
21218. 21219. 21266. 21342. 
21432. 21439. 21454. 21462. 
21468. 21477. 21602. 21640. 
21671. 21807. 21825. 21902. 
21933. 22025. 22032. 22194. 
22222. 22306. 22363. 22418. 
22441. 22462. 22531. 22557. 
22609. 22665. 22672. 22767. 
22784. 22790. 22791. 22808. 
22832. 22838. 22883. 

„Die betreffenden Perſonen werden 
hiermit aufgefordert, die fie treffenden 


18205. 
18597. 
18976. 
19229. 
19364. 
19541. 
19716. 
20034. 
20204. 
20449. 
20587. 
20644. 
21105. 
21144. 
21171. 
21311. 
21460. 
21608. 
21872. 
22149. 
22364. 
22554. 
22734. 
22800. 


Ueberſchüſſe gegen Herausgabe des] Kn 


Pfandſcheins 


bis zum 28. December cr. 


bei uns in Empfang zu nehmen. 

Nach dieſem Tage werden, gemäß 
8 20 des Reglements, dieſe Ueberſchüſſe 
der ſtädtiſchen Armenkaſſe überwieſen, die 
Pfandſcheine als amortiſirt und jeder 
Anſpruch wird als erloſchen betrachtet 
werden. 

Elbing, den 14. November 1896. 


Das Curatorium 
des ſtädtiſchen Leihamts. 


6261 Geldgewinne. 
Kieler Geld-Loose 


nur 1 Mark. 


Haupttreffer: 50,000 Mk. 


11 Loose nur 10 Mark, Porto u. 
Liste 20 Pf. extra, versendet 


Paul Liebsch, Hauptagentur, 
Gotha. 


c » 


Bedeutend billiger und mindestens 
beste holländische Kakao ist 


— TEN 


ebenso gut als der 


Hildebrand ° 
Deutscher Kakao 


zum Preise von Mk. 2.40 das Pfund. g 
Man versuche und vergleiche. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hoff. Sr. Maj. des Königs, Berlin. 


Herings-Auction! 
Montag, d. 16. Nov., Vorm. 11 Uhr, 


werde ich 30 Tonnen 


Norw. Fettheringe 


vor dem Proviantſpeicher neben dem Kgl. Packhofe in Auction 
verkaufen. Julius Entz. 
Empfehle 


Kindermilch u gtechbichſen 


unter Schutzmarke 


H. Schröter’s Kinder milch, 
„„Muſterſchutz Nr. 19688 az 
zum Preiſe von Mark 0,35 p. Büchſe. 

Die Kindermilch iſt aus reiner Weidemilch und eiweißfreier Molke zuſammen⸗ 
geſetzt, ſie enthält faſt genau die Beſtandteile und beſonders die zur Blut⸗ und 
ochenbildung unentbehrlichen Nährſalze der Frauenmilch. Sie iſt mit ultra⸗ 
marinfreiem Zucker auf ¼ des urſprünglichen Volumens eingedickt, unbeſchränkte 
Zeit in verſchloſſener und mehrere Tage in offener Doſe haltbar, dient als Erſatz 
der Kaffeeſahne, zu Cacao und als Zuſatz zu Mehlſpeiſen. Eine Doſe Kindermilch 
enthält faſt noch halb ſo viel Nährſalze, als dasſelbe eingedickte Quantum Vollmilch, 
deshalb beſonders leicht verdaulich und geſund, für Magenkranke und gegen Skro⸗ 
phuloſe zu empfehlen. 

Zwecks Kinderernährung muß dieſe Milch mit 7—5 Teilen warmen, zuvor 
aufgekochten Waſſers verdünnt werden. 

Meine jungen Verſuchsobjekte (zu erfragen bei Frau Hebeamme Pauls, 
hier, Frau Junga, Georgenhöh, Witting, Weingrundforſt) gedeihen nach 
dieſer Milch gut. Es ſchreibt mir 

Herr Dr. med. Walser, Badearzt in Baden⸗Baden, 
am 8. 9. 96: 
„Daß ſie ſeinem 6 Monate alten Töchterchen ganz ausgezeichnet bekommt 
und in allen Kreiſen bekannt zu werden verdient“; 
10. 96: x 
„Dürfte Sie noch um eine Sendung Ihrer vorzüglichen Kindermilch er⸗ 
ſuchen. Die letzte Sendung hat die Kleine ſeit 12 Tagen verzehrt. Meine 
Frau hatte es jetzt ohne die Milch verſuchen wollen. Jedoch die Kleine 
nimmt ſeitdem ab und leidet an Hartleibigkeit.“ 


H. Schröter, Molkerei, 


BER Tiegenfchivme, 


Spielwaaren, Puppen-Seftelle, Köpfe, ⸗Schuhe ꝛc., 
Portemonnaies, Tabakspfeifen und hundert andere Sachen 
f kaufen Sie ſtets am billigſten bei 


am 15. 


r R. Lengning, Fiſcherſtraße 21. 
Kol 


ossal grosse Auswahl! — Streng reelle Bedienung. da 9 5 i 


413 
Unterkleiler 


für 
Damen u. Herren 
in Wolle, 


Pigogne u. Baumwolle 
empfiehlt 
in guten Qualitäten 
zu ſoliden Preiſen 


Robert Holtin. 


Arſenik, Phosphorbrei, 


Mickel - und 
Eiq aten maieſiex innen, 
Cicqexrenſorlirexinnen, 


ſowie 


Knaben und Madelien, 


unter günſtigen Bedingungen als Lehrlinge, und 


abakentivpper 


bei erhöhten Löhnen 


Loeser & Wolfl. 


verlangen 


Meerzwiebel, Rattentod, due 


Giftweizen ꝛe. 
billigſt. 1 
J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


mit modernen eleganten Griffen 
empfiehlt in größter Auswahl 
zu billigſten Preiſen. ag 
Anna Damm, 
Alter Markt 15. 


In meiner Dampf⸗Centrifugen⸗ 
Meierei iſt die Stelle einer 


Tehrneietin 


ſofort neu zu beſetzen. 


G. Leistikow, Neuhof 
VVV 


hr Kind 

würde viel beſſer gedeihen, 
fügten Sie zur Kuhmilch 

Timpes Kindernahrung. 
Langjährige hervorragende 
Erfolge! Packete 80 u. 150 5 
Proſpecte gratis. Lager: In 
den Adler - Apotheken, bei 
Fritz Laabs, Junkerſtr. 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Renter's placirt ſchnel Reuters Bureau, 
Burean in Dresden, Reinhardſtr. Dresden, Reinhardtſtraße. 


Halstücher 


zu Neuheiten 


Schulterkragen, Taillentücher 
Chenille-Shawis 
Chenille-Häubchen, Capotten 
Kindermützen, Kopftücher 
Kopf-Shawls von 40 an 
Ball-Shawils und Tücher H 
Ballhandschuhe und Fächer 
ſeidene u. wollene 
— 
e 

von 20 b an, 


Wollene Unterkleider 


für Herren und Damen, 


Tricotunterzüge 
für Kinder, 
wollene Handschuhe, Strümpfe 
und Pulswärmer 


wollene Kinderſchuhe 
Unterröcke 
Corſettes 
in größter Auswahl, 

Wirthſchaftsſchürzen, weiße Schür⸗ 
zen, ſchwarze Schürzen u. Kinder⸗ 
ſchürzen, Shlipſe, Kragen, Man⸗ 
ſchetten, Chemiſettes, Hoſenträger, 
moderne Spitzenkragen u. Rüſchen 
empfiehlt in größter Auswahl u. billigſten 

Preiſen x 


Anna Damm, 


Alter Markt 15. 


CCC 
Selbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſümmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankh. heilt ſicher u. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht⸗ 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 


Elbing. ſtraße 27, I. Auswärts brieflich. 


Klempner, 


Metalldrücker 


ernde Beſchäftigung; 


ferner kann 


1 Arbeitsburſche 


ſofort eintreten. 


aaa & Lemke, 


Metallwaaren⸗Fabrik, 


Stadt Iheateg 
Se 


Sonntag, den 15. November: 
Zum 1. Male: 


Der arme Jonathan. 


Operette in 3 Akten von C. Millöcker. 


S 


Montag, den 16. November: 
2 Klaſſiber-Porſtellung. Sg 
Zei halben Kaſſenpreiſen: I 
Die Jungfrau von Orleans. 


Eine Tragödie von Fr. v. Schiller. 
Dienſtag, den 17. November: 


Diekleinen Lämmer 


1 0 Hierauf: 
Commis aller Brauchen] Die schöne Galathee. 


Kaſſeneröffnung 6, Anfang 7 Uhr. 
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Anfertigung jeder Malerarbeit vom einfachsten Oelfarben-Anstrich 
bis zur elegantesten Malerei. 


Aller & Werkstätte: Friedt.-Wilh.-Platz lg. 
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Brückstrasse 13. 
5 Alex. Mrozek, Elbing, | 
Friedrich Wilhelmplatz 5. 
Tuchhandlung Herrenconfection. 
Alleiniges grösseres Special-Geschäft am Platze. 
Grösste Auswahl erster Neuheiten. 


o Billigste Preis e. 00080 


Viele Neuheiten, 
zu Geschenken passend. 


und Ampeln. 
Künstliche Blumen und Palmen. 


| 5 Restaurations-Einrichtungen. 
SETZTEN 


Neue Sendung von 


Delicatess-Brat-Heringen 

Bismarck- „ 

Rollmops 

Russ. Sardinen in Mixed 
pickles 


R 8 N a 
— — 
* 
“on. 


Stofffehuhe, , 95 


| aufRand gearbeitet, mit Abſatz, warm gefüttert offſchuhe, 1,95, 


Nur gute brauchbare Waare 
zu billigen Preiſen 


0 Norweg. Kräuter Auchoois 
Appetit Sil 


Aolpſch 0 lcd ud 


. BET 2 C j Ihe 4 ardines à Phuile 
b 1 4 ee unter reeller Garantie. 
g er W. Dückmann. « 
. 
unter Garantie, 5 Elbinger Apfelwein, i ig, 
gute Passform mit verstärkten Spitzen. 5 7 ruf 
Ems | Marmeladen, Lee e La 
Gelée s, 


0 Hinberr. u ir Syrup 


een, Paar 5,95 


f = ein 1 
Ent acht mſſiſhe Gummi 


e we, in allen Arten 3 
Tafel. und Andobf 1 Regulatoren, 


zu haben in der 


ſobsthalle Stand-, 5 555 u. Weckeruhren. 


che Auswahl in 
ein Much , Gold- Gun, Corall⸗, Silber. Alfenid⸗ 


ee e und optifchen Waaren. 
a enfüeft| | Reparaturen sowie Neuanfertigungen 


che erhält jeder Käufer auf 
5 Wunſch. Th. J acoby BE Ei el er [7 protein offen 2 tur esel n, 35 


ink und aue 
W. Dückmann.| 5 d Sodenwolle, 
Täglidjer Eingang von Neuheiten air, ee 


EEE Zephir-, Gobelin⸗, Movs⸗, neue, do vi ite und gewaißene, et wurde 
RN e,, x otifedern. 
1 dae N S gar 2 Tauben⸗ u. Kragenwollen, mig e gen glei, geen 
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Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 13. Nov. Im Abgeordnetenhauſe brachten 
Bathat, Lueger und Genoſſen einen Dringlichkeitsantrag 
ein, in welchem die Regierung aufgefordert wird, die 
ſofortige Kündigung des Zoll⸗ und Handelsbündniſſes 
mit Ungarn zu veranlaſſen. Der Antrag ſoll Montag 


ur Verhandlung gelangen. 

zur Peéine Petersburger Bufheiit der „Polliſchen 
Correſpondenz“ führt aus, das ruſſiſche Cabinet 
würde zu einer europälſchen Conferenz oder zu einem 
Congreſſe zur Regelung der Angelegenheiten im Orient 
als einem ſowohl für den Frieden Europas als für 
die Integrität der Türkel gewagten Mittel nur im 
äußerſten Nothfalle greiſen. Das ruſſiſche Cabinet 
ziehe es vor, daß die Mächte wie bisher durch die 
Bolſchafter in Conſtantinopel wirken, um eventuell 
unter Androhung energiſcher Maßregeln dem Sultan 
die Annahme eines von den Mächten auszuarbeitenden 
Reformprojectes für die Türkei aufzuerlegen. 

18 Eee. 
ar D . od. ie De 

das Geſetz, betreffend die See de 
angenommen. Daſſelbe ſoll erſt 6 Monate nach ſeiner 
Verkündigung in Kraft treten. 


und wirft ein grelles Licht auf das Anſehen und die 
Autorität der jetzigen Cipilgewalt. Geſtern überfiel 
der bekannte Badris, ein wilder muſelmaniſcher Rädels⸗ 
führer, den chriſtlichen Staatsanwalt Kriaris in deſſen 
Amtsbüreau im Gouverneurspalals in Kanea, miß⸗ 
handelte ihn unter ſchweren Beleidigungen und ver⸗ 
wundete den Unterſuchungsrichter. Auf Befehl des 
Oberſtaatsanwalts verhaftet, wurde er bald von der 
Militärbehörde befreit. Auf Proteſt des Staats⸗ 
anwalts befahl der Gouverneur die Wiederverhaftung, 
doch um Mitternacht verſammelte ſich ein großer 
Haufe Baſchibozuks vor dem Palais und verlangte 
mit Drohungen gegen den Gouverneur die Freilaſſung 
ihres Helden. Der Gouverneur mußte nachgeben, 
und als die Conſuln Vorſtellungen machten über dieſe 
zügelloſen Zuſtände, rechtfertigte ſich Berowitſch Paſcha 
damit, daß er keine ausreichenden Mittel beſitze, ſeine 
Autorität zu behaupten. Die Staatsanwälte haben, 
um zu proteſtiren, ihre Entlaſſung gegeben. Die 
Stimmung der Chriften iſt ſehr niedergeſchlagen. 


Von Nah und Fern. 


* Berlin, 13. Nov. Heute Nachmittags 2 Uhr 
gab der in der Junkerſtraße 18, Hof, 1 Treppe wohn⸗ 
hafte, 35 Jahre alte Schneider Hermann J. auf ſeine 
Ehefrau mit einem eigens dazu gekauften Revolver 
einen ſcharfen Schuß ab, ohne jedoch zu treffen. 
Er hatte anſcheinend die Abſicht, die Frau und ſich 
ſelbſt zu tödten. Dieſe Abſicht wurde jedoch durch die 
Frau vereitelt, welche ihrem Manne nach dem Schuſſe 
den Revolver gewaltſam entwand. Der Mann iſt 
ein Gewohnheitstrinker und hat die That anſcheinend 
im Delirium begangen. Er wurde ſofort verhaftet. — 
Geſtern wurde in dem Maſſenprozeß, der von 
mehreren Firmen gegen 286 Lithographen und 
Steindrucker wegen Contractbruchs eingeleitet iſt, 
das Urthell gefällt. Die Beklagten find zur Zahlung 
der feſtgeſetzten Geldbuße an die klagenden Firmen 
verurteilt. Den Verurtheilten find die Koſten auſer⸗ 
legt worden. 

* Leipzig, 13. Nov. Das Reichsgericht hat 
die von der Staatsanwaltſchaft eingelegte Reviſion 
gegen das Urtheil der Strafkammer des Landgerichts II. 
Berlin vom 3. Juli d. J. verworfen, durch welches 
der Druckereibeſitzer Bading von der Anklage eines 
Vergehens gegen § 130 des Strafgeſetzvbuches freige⸗ 
ſprochen wurde. Es handelt ſich um die rothe März⸗ 
Nummer vom vorigen Jahre, die ohne Porwiſſen 
Bading's in ſeiner Druckerei hergeſtellt worden iſt. 

* Bremen, 13. Nov. Der norwegiſche 
Dampfer „Capella“, von Bergen nach Hamburg 
„unterwegs, iſt bei Spiekeroog geſtrandet. Paſſa⸗ 
giere ſind gerettet. Hierzu telegraphirt die Rettungs⸗ 
ſtation Spiekeroog: Am 12. November von dem hier 
geſtrandeten Poſtdampfer „Capella“, Capitän Rode, 
14 Perſonen durch das hieſige Rettungsboot „Emden“ 
und 6 Perſonen durch das Rettungsboot „Frauen⸗ 
lob“ der Sektion Neuharlingſiel gerettet. 

* Belgrad, 13. Nov. Der Kloſtervorſtand 
Michael des Kloſters Seveti Jovan bei Debar in 
Macedonien wurde von einem Arnauten, der ihn gegen 
Entlohnung begleiten ſollte, auf dem Heimwege 
erſchlagen. Zugleich wurde dem Kloſter die Mit⸗ 


Telegramms des Kalſers 
Krüger wie folgt: Krüger 
vor Jameſons Einbruch; 
Dann kam der Einfall und 


bat aus! 
jubilä 


ſeiner einen glänzenden Beweis 


: Wie das „Aftonbladet“ 


richtung eines Volksſanat 


Amerika. 

Ne w' Pork, 13. Nov. Der „New: York-Tribüne* 
zufolge hätte der Staatsſekretär Olney den Geſandten 
der Vereinigten Staaten in Madrid, Taylor, angewleſen, 
der ſpaniſchen Regierung dringende Vorſtellungen zu 
machen wegen der Störungen, welche dem Handel 


Amerikas mit Cuba zug tet ſind. er,“ e de es geplündert werden würde, 
reta. wenn es nicht den umwohnenden Arnauten mehr 
— Jeder Tag bringt Nachrichten über Ber: Schutzgeld bezahle. 


ſchlimmerung der Zuſtände auf Creta. Heute liegt * Gegenſätze. Wildenbruchs 2 rama 
folgende Meldung vor: Die Verzögerung der In⸗ „Heinrich und Heinrichs Geſchlecht“, das 


kraftſetzung der neuen Reformen auf Creta durch die] mit Genehmigung des deutſchen Kalſers den Schliller⸗ w 


Pforte und der Mangel an brauchbarer Gendarmerie! Preis erhalten hat, die böchſte literariſche Auszeich⸗ 


mußte ſich wieder arg erkältet haben, — oder war 


Irrwege des Herzens. Jes der Sühred, der ihm ſo rauh in bie Geber ge 


fahren? i 
Roman von Ernſt Müller. Ye EN Ann dem en 1175 
von Zeit zu Zeit Bericht zu erſtatten, ob der Zug 
eee, ſchon in Sicht ſei. Endlich kam er. Langſam, wie 
ein Leichenzug, bewegte er ſich vorwärts. 

Werner war der erſte, der in den Schloßhof 
eintrat. Frau Bahlſen eilte ihm bleich und faſſungs⸗ 
los entgegen. 

„Direktor Führich lebt,“ beruhigte er ſie ſogleich, 
„die Verletzung ſcheint eine leichte zu ſein. Sein 
Pferd wurde wahrſcheinlich in den Steinbrüchen 
ſcheu, ſtürzte in eine Schlucht hinab und hielt jo 
den erſten heftigen Anprall von dem Reiter ab. 
Dieſer aber, vom Pferde geſchleudert, fiel ſo glücklich 
in weiches Moos, daß er nur eine leichte Er⸗ 
ſchütterung erlitten, die ihn auf kurze Zeit be⸗ 
täubte. Jetzt liegt er in ruhigem Schlaf. Ich 
glaube nicht, aß der Sturz irgend welche nach⸗ 
theilige Folgen nach ſich ziehen wird. Jedenfalls bitte 
ich, unverzüglich den Arzt aus Jenſtein zu berufen, 


Werner beſpritzte nun mit dem kalten Waſſer 
e Geſicht und Bruſt und rieb während der 
ne ya betreffenden Theile mit einem 

5 e Übri i i 

4 ai 8 Führich gab noch immer kein 

zu, Jet verſuchte Werner die künſtliche Athmung 
We „Die Lage des erhöhten Kopfes kam 
Am ei günſtig zu Statten. Er ergriff den einen 
bett abe je Ellenbogengelenke, ließ den anderen 
hieß em Wirthſchaftsadjunkten ebenſo erfaſſen und 
nach nun dieſen, gleichmäßig mit ihm, den Arm 
5509 aufwärts und zugleich nach außen heben, um 
Here den Bruſtkaſten zur Luftaufnahme zu er⸗ 
wieder j 9 etwa zwei Sekunden ließ er die Arme 
Bruf enken, ſo daß ſie kräftig an die Seiten der 


13) 


ruſt angedrückt wurd ' ' > 
und künftig rden, wodurch dieſelbe verengtf damit er das Weitere verfüge. Noch etwas 
wieber holte de Ausathmung erzielt wurde und gnädige Frau! Es wäre ſehr wünſchenswerth, 


dieſes gleichmäßi 
rme längere Het be au und Abbewegen 


r ; geheim zu halten und des Direktors Abweſenheit 
PR emühungen waren endlich von Erfolg] beim Feſte durch ein leichtes Unwohlſein zu 
Es wurde ein kaum n entſchuldigen. Man darf doch heute dem Geburts⸗ 


tagskind das Herz nicht ſchwer machen!“ 


unter leiſem Zi 7 
endlich age dhe de Luft aus und ein und Darauf begab er ſich in das Wirthſchaftsgebäude. 
Werner träufelte ihm A wer auf. Führich lag ſchon weich gebettet in ſeinem 


Zimmer, bleich und ruhig, noch immer wie in 
Führich die Augen, wie aus e lethargiſchen Schlaf verſunken. 
Schlafe, und ſie matt auf Werner richtend, flüſt te er: 
Sy re! ne Werner: et: 
„Ja, Führich, ich bin es. Doch j ine üher⸗ 
flüſſigen Worte. Du bedarfſt der 1 Schon 700 
— Da nimm noch einen Schluck Wein zu Dis 
as wird Deine Lebensgeiſter vollends auffriſchen!“ 
babs brich der indeſſen vorſichtig auf die Trag⸗ 
a1 geboben wurde, fügte ſich willig und lautlos 
verſiel r dnungen ſeines Freundes. Bald darauf 
ei r in einen tiefen, ruhigen Schlaf. 
Re glam begab ſich der Zug auf den Rück⸗ A 


Kranken Nachtwache zu halten und ihn bei 


Bahlſen ſaß in 


Bein in eine 


dichte ſeinem Rauchzimmer, das kranke 


Lage von Watte eingehüllt. Er 


Werner beauftragte die Wirthſchafterin, bei 9 
em 


kam ihr vor, als wäre ſie in dieſer bunten, lauten 
Geſellſchaft verlaſſen und verloren, als ſtünde fiel Fü 
ſchutzſuchend inmitten einer wogenden Fluth und mit zitternder Hand 


größten Sicherheit. 


dieſen unglückſeligen Vorfall vor Fräulein Gretchen 


ermöglicht häßliche Ausſchreitungen der Muſelmanen ug, die einem Bühnenwerke werden kann, iſt in 


5 verboten! Grund: Rückſichten auf den 
apſt. 

* Der Kaiſer auf der Jagd in Großz⸗ 
Strehlitz. Als der Graf Renard das ſchlechte Jagd⸗ 
wetter bei der Abendtafel bedauerte, äußerte der 
Kaiſer: „Da bleib' ich halt bis morgen, Du haſt doch 
hoffentlich etwas zu eſſen für mich?“ Der Graf 


antwortete: „O ja, die Kartoffeln ſind heuer gut 


gerathen.“ Darauf der Kalſer: „Da eſſen wir 
Quetſchkartoffeln!“ — Donnerſtag früh erfolgte um 
83 Uhr die Ausfahrt des Kaiſers zur Faſanenjagd. 


Am Stalle im Parke überreichten zwei Damen zwei 
Bouquets, die der Kaiſer freundlich lächelnd entgegen⸗ 
nahm. Der Kaiſer fuhr mit dem Grafen Tſchirski⸗ 


Renard und der Frau Baronin v. Velten in einem 
Wagen. Es folgte das Jagdgefolge. Die Witterung 
war zwar trübe, indeß zum Jagen ſehr gut geeignet. 
Der Kaiſer betheiligte ſich an ſämmtlichen 9 Treiben. 
Wie am Vortage ſchoß der Kaiſer auch da mlt der 
Doubletten konnte der allerhöchſte 
Jagdherr eine Unzahl verzeichnen. Im letzten 
Treiben ſchoß der Kalſer auch eine Abnormität, einen 
weißen Faſanenhahn. Auf 17 Schüſſe erlegte er nicht 
weniger als 17 Faſanen. Allſeits wird die Sicherheit 
des Kaiſers gerühmt. Er legt kurz mit der Rechten 
an und ſchießt die Beute, die in den allerſeltenſten 
Fällen entgeht. Er ſchießt nie ihm apportirtes Wild, 
ebenſo legt er auf ein ihm entgangenes Stück nicht 
zum zweiten Male an. Zum Schießen verwendet er 
die 22 Millimeter doppelläufigen Flinten, die immer 
von drei Lelbjägern geladen werden. Es wurden 
auf der Jagd geſchoſſen: 4 Rehe, 1237 Faſanen, 
387 Haſen und 76 Kaninchen. Davon erlegte der 
Kaiſer 4 Rehe, 632 Faſanen und 313 Haſen. 
Während der Jagd telegraphirte der Kaiſer an die 
Kaiſerin: „Hlex iſt Mord und Todtſchlag.“ 

* Zum Fall Brüſewitz. Nach dem „Hann. 
Anzeiger“ kam das Urtheil in Sachen des Lieutenants 
Brüſewitz vom Kaiſer mit zahlreichen Rand⸗ 
bemerkungen zurück; es ſei ein neues militärtiches 
Gericht eingeſetzt worden, deſſen Urtheil vom Kaiſer 
kaum noch beſtätigt ſein könne. 

* Der Fehlbetrag in der Einnahme des 
Deutſchen Sängerfeſtes in Stuttgart 
wird auf 40 000 bis 50 000 Mk. beziffert. 

* Den Verluſt eines Auges hat der Kauf⸗ 
mann Martin Lutter in Berlin zu beklagen. Er be⸗ 
fand ſich mit mehreren Beamten zuſammen in einem 
Reſtaurant und wollte ſich eine Cigarre anzünden. 
Als er mit dem Zünd holz an der Brennfläche der 
Schachtel rieb, ſpang die ſich entzündende Phosphor⸗ 
kuppe ab und flog dem L. ins rechte Auge. Er erlitt 
eine ſo ſchwere Verletzung, daß er ſich nach einer Un⸗ 
fallſtation begeben mußte, wo ihm die erſte Hilfe zu 
Theil wurde. Da der Augennerv durch die Brand⸗ 


hat drei dortige Schutzleute, die wegen Mißhandlung 
von Gefangenen zu nicht unerheblichen Gefängniß⸗ 
ſtrafen verurtheilt waren, begnadigt, indem die Strafen 
thells ganz erlaſſen, theils in Geldſtrafen umgewandelt 


urden. 
* Als verſuchter Mord muß die Handlungs⸗ 


Niemand da, an den ſie ſich hätte anklammern 
können. 


Werner beſorgte heute zu Ehren Gretchen's faſt 


ausſchließlich den muſikaliſchen Theil des Abends. 
Er ſpielte mit der größten, liebevollſten Hingebung. 


Adjunkt Kleeborn war gegen Gretchen voll 


zarteſter Aufmerkſamkeiten. Ein glückliches Lächeln 
ſtrahlte aus ſeinem Geſicht, welches den ganzen 
Abend hindurch daraus nicht mehr verſchwand. 


Mit dem heutigen Tag war ihm ſein Stern 


aufgegangen. Es hieß nunmehr, die Gunſt des 
Augenblickes 


auszubeuten und für 
bannen und feſtzuhalten. 

Das Glück war ihm ja ſeit jeher hold, es 
heftete ſich förmlich an ſeine Ferſen. Er erreichte 
Alles, was er wollte, ſpielend, lächelnd, ohne viel 
mehr zu thun, als eben nur zu wollen. Oft ſogar 
auch, ohne es zu wollen, wie jedes echte Sonntags⸗ 
kind. Warum nicht auch hier? 

Gretchen war froh, als Alles zu Ende war und 
ſie ihr Zimmer aufſuchen konnte. Müde und ab⸗ 
geſpannt begab fie ſich zur Ruhe. — 

Des anderen Morgens fand ſich Werner ſchon 
frühzeitig bei ſeinem Freunde Führich ein. 


immer zu 


Er traf dieſen bereits außer Bette; auf dem 
Tiſche ſtand brodelnd der Samovar mit dem 
Morgenthee, den ſich Führich ſtets ſelbſt zu bereiten 


pflegte. 


„Wie gehts heute, Freundchen?“ fragte ne 
ehe, 
vortrefflich und meine Frage hat keine Antwort 
nöthig. Du biſt auch ſonſt nicht der Mann über⸗ 
flüſſiger Redensarten. — Willſt Du mir nicht auch 
eine Taſſe Thee verehren? Ich habe heute noch 


die Hand Führich's ſchüttelnd. „Wie ich 


nicht gefrühstückt.“ 


nach ſchwerer Krankheit Geneſenen. 


„Ich habe Dir heute etwas mitgebracht, Führich!“ 
Werner warf ſich einige Stückchen Zucker in 
die gefüllte Theeſchale und blickte ſeinen Freund 


ſchalkhaft an. 


„Etwas überaus Zartes und Hübſches, zugleich 
das Du vielleicht 


Dein unbeſtrittenes Eigenthum, das 
noch gar nicht vermißt haben wirſt!“ 


Führich nickte mit mattem Lächeln und holte 
ſchweigend zwei Taſſen herbei. Er war noch bleich 
und ſah müde aus; er machte den Eindruck eines 


ührich ſtellte die an den Mund gebrachte Taſſe 
en auf den Tiſch vor fih hin 
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weile des Kohlenhändlers Bohlen aus Altona aufs I 
gefaßt werden, der, wie geſtern ſchon kurz telegraphiſch 
gemeldet, auf der Reiſe von Hamburg nach Berlin 


auf der Plattform eines Wagens IV. Klaſſe einen 


ſeiner Mitreiſenden ohne jeglichen Grund niederzu⸗ 
ſchießen verſuchte. Bohlen, der mit ſeinem Reiſe⸗ 
gefährten, um Luft zu ſchöpfen, die Plattform betreten 
hatte, unterhielt ſich zunächſt damit, daß er auf Leute, 
die ſich in der Nähe des Bahnkörpers befanden, als 
Bahnwärter u. dergl., mit ſeinem ſcharfgeladenen 
Revolver ſchoß. Plötzlich ſetzte er ſeinem Gefährten 
den Revolver in der Herzgegend auf die Bruſt und 
drückte mit den Worten ab: „Ich muß einmal ver⸗ 
ſuchen, wie man einen Mann mit dem Revolver todt 
ſchleßt.“ Die Kugel durchbohrte dem Andern den 
dicken Winterpaletot und blieb in dem Notizbuch, 
welches in der linken Bruſttaſche aufbewahrt wurde, 
ſtecken. Nur dleſem letztern Umſtande und der 
ſchlechten Beſchaffenheit der Schußwaffe iſt es zu ver⸗ 
danken, daß der Angeſchoſſene nicht ſchwer verletzt 
oder getödtet worden iſt. Bohlen wurde unter ſicherer 
Bewachung bis Berlin mitgenommen und iſt hier ver⸗ 
haftet worden. Er verſuchte ſein Verhalten mit ſtarker 
Trunkenheit zu entſchuldigen; er macht den Eindruck 
eines geiſtig normalen Menſchen. 

* Die Schlacht von Königgrätz und der 
Fuchs. In der Stadtforſt von Nauen (Kreis Oſt⸗ 
havelland) wurde kürzlich vom Hilfsjäger Giebel ein 
Fuchs geſchoſſen, der ein ledernes Halsband mit an⸗ 
ſcheinend ſilberner Platte trug. Auf dieſer befindet 
ſich der „Voſſ. Ztg.“ zufolge die merkwürdige In⸗ 
ſchrift eingravirt: „Königgrätz, d. 3 July 1866.“ 
Es wäre intereſſant zu erfahren, welche Beziehungen 
dieſer Fuchs zu der Schlacht von Königgrätz hat und 
welcher Vorgang dazu Veranlaſſung gegeben hat, ihm 
das Halsband umzulegen. 

* Daß eine Begnadigung des früheren Rechts⸗ 
anwalts v. Alten aus Wentorb erfolgt iſt, wird vom 
„Hamb. Correſp.“ für unrichtig erklärt. v. Alten 
hat die ihm durch Urtheil der erſten Strafkammer des 
königlichen Landgerichts zu Altona vom 5. Juni 1894 


wegen Unterſchlagung zuerkannte Gefängnißſtrafe von 


4 Monaten und 2 Wochen vom 20. März bis 4. Au⸗ 
guſt 1895 im Strafgefängniß in Glücksſtadt verbüßt. 

* Ueber den famoſen Wunderarzt Dr. 
Volbeding, deſſen Verurthellung zu vier Jahren 
einem Monat Gefängniß wir meldeten, werden dem 


„B. T.“. von einem Schul⸗ und Studienkollegen des 


Volbeding folgende intereſſanten Details mitgetheilt: 
Albrecht Volbeding, der Sohn eines in Oſtrowo 
(Provinz Poſen) verſtorbenen, hochangeſehenen Land⸗ 
gerichtsraths, war trotz ſeiner unleugbaren Begabung 
ſchon auf der Schule ein mauvais sujet. Als er im 
Herbſt 1875 im Alter von 19 Jahren das Gymnaſium 
abſolvirt hatte, wurde er für kurze Zeit Zögling der 
Berliner militärärztlichen Bildungsanſtalt, ſeine Lauf⸗ 
bahn als „Pepin“ erreichte jedoch wegen verſchiedener 
nicht gerade ehrenhafter Streiche ein jähes Ende. 
Er hielt ſich dann „Studien halber“ auf verſchiedenen 
Univerſitäten auf. Im Herbſt 1882 traf ihn Schreiber 
dieſer Zeilen in Greifswald. Volbeding, der 
wegen verſchiedener in ſeiner Heimath unerledigt 
gebliebenen Konti gerade kein gutes Gewiſſen hatte, 
war über das plötzliche Auftauchen eines Landsmannes 
nicht ſonderlich erbaut und ſuchte bei dem erſten Zu⸗ 
ſammentreffen feine Identität zu leugnen; erft auf die 
allerdings nicht der Wahrheit entſprechende Bemerkung: 
„Wenn Sie nicht Herr Volbeding ſind, dann muß ich 
die 20 Mark, die Frau Räthin Volbeding mir zur 
Ablieferung an ihren hier ſtudirenden Sohn mit⸗ 
gegeben hat, wieder zurückſenden“, bequemte er ſich 
zu dem Zugeſtändniß, daß er die in Rede ſtehende 


und blickte forſchend ſeinem Freunde in die Augen. 

„Als ich Dir geſtern an jener Unglücksſtätte 
die Bruſt entblößte, um noch einen Funken von 
Leben in Dir zu entdecken. fand ich, dicht an 
Deinem Herzen, dieſes ſeltſame Amulet —“ 

Werner hatte aus ſeiner Bruſttaſche einen 
in feinſtes Seidenpapier gehüllten Gegenſtand 
gezogen und dem Freunde vorgezeigt: eine verwelkte 
gelbe Roſe. 

„Ich habe dieſe Blume deshalb zu mir genommen, 
lieber Führich, um dieſelbe einem gewiſſen Fräulein 
zum Andenken an Dich zu überbringen, falls meine 
Wiederbelebungsverſuche fruchtlos geblieben wären.“ 

Führich machte mit der Hand eine abwehrende 
Bewegung. 

„Ich bitte Dich, Werner, dieſe Roſe zu ver⸗ 
nichten, — ſie hat mir Unglück gebracht, und ver⸗ 
ſprich mir, nie mehr ein Wort darüber verlieren zu 
wollen!“ 

„Es thut mir ſehr leid, Dir weder in dem 
Einen noch im Anderen gefällig ſein zu können. 
Für's Erſte werde ich die Roſe in eigene Verwahrung 
nehmen; man kann nicht wiſſen, wie ein ſolches 
Erinnerungszeichen einmal wohl thut. Für's 
Zweite kann ich in Bezug auf meine Verſchwiegenheit 
für mich ebenfalls nicht gut ſtehen — 

Führich erhob ſich, ein ungewöhnlicher Ernſt lag 
auf ſeinem bleichen Geſicht. 

„Du wirſt mir das Verſprechen geben, das ich 
von Dir verlangt habe, Werner; Du wirſt mir 
ferner das Verſprechen geben, auch vor Fräulein 
Gretchen davon nichts zu erwähnen, Dein Wort 


darauf, Werner!“ j ; 

Er reichte dem Freunde die Hand bin. 

Seine Worte klangen ſcharf und ernſt und 
waren von einem ſo tiefen Weh durchdrungen, daß 
Werner nicht anders konnte, als in die dargereichte 
Hand einzuſchlagen. 

„Haſt Du noch einen Wunſch, Führich?“ 

„Nein, ich habe überhaupt keinen Wunſch mehr! 
Den einen, den einzigen, den ich hatte, haſt Du 
mir verſagt, indem Du mir das Leben gerettet haſt!“ 

Vor dieſem furchtbaren Bekenntniß ſchrak 
Werner zuſammen; jetzt wußte er, daß jener unglück⸗ 
ſelige Sturz ſeines Freundes die vorbedachte That 
eines Selbſtmörders war. Er lenkte das Geſpräch 
auf ein anderes Thema. 

Als Werner ſpäter von ſeinem Freunde Abſchied 


kammer angeſtrebte 


Retna ſel. Um ſo unangenehmer war er nun 
berraſcht, als er vernahm, daß die Geſchichte von 
den 20 Mark nur eine Liſt geweſen ſei, um ſeine 
Perſon feſtzuſtellen. Er ſank ſchließlich kiefer und 
tiefer. Eines Tages ſuchte er mit dem Revolver 
in der Hand einen Greifswalder Delikateß⸗ 
waarenhändler auf und erklärte ihm, er müſſe 
ſich erſchleßen, wenn ihm ſeitens des Kauf⸗ 
manns nicht eine beſtimmte Summe vorgeſtreckt 
würde. Dieſer entgegnete, zu einem Darlehn habe er 
nicht die geringſte Veranlaſſung; aber er ſei bereit, 
ihm auf andere Weiſe zu helfen. Er gab darauf 
ſeinem Perſonal die Wetjung, dem „Herrn Doktor“ 
jederzeit Eßwaaren ohne Bezahlung mitzugeben, ein 
Vorrecht, von dem Volbeding den umfaſſendſten Ge⸗ 
brauch machte, ja die böſe Fama behauptete damals 
ſogar, daß er mit den alltäglich fortgeſchleppten 
Viktualien, da er ſie umöglich allein aufzehren konnte, 
lange Zeit einen recht ſchwunghaften Handel trieb, bis 
er es nicht mehr nöthig hatte. Denn eine neue und 
bedeutend ergiebigere Einnahmequelle hatte ſich ihm 
mittlerweile eröffnet, er machte in — Verlobungen. 
Der Jünger Aeskulaps, der ſich ſchließlich doch dem 
Staatsexamen etwas genähert hatte, erſchien gewiſſen 
Bürgerkreiſen als begehrenswerthe Parthie. Er ließ ſich 
durchfüttern, pumpte hier und dort und verlobte ſich, als 
er endlich ſein Examen beſtanden hatte, wie einer der 
Examinatoren, der verſtorbene Chirurg Prof. Dr. Paul 
Vogt ſich ausdrückte, „damit man dieſen Schandfleck 
endlich einmal los werde“ — mit der Tochter des 
Beſitzers eines vor den Thoren der pommerſchen 
Univerſitätsſtadt gelegenen Vorwerkes. Hier widerfuhr 
ihm jedoch das Mißgeſchick, mit Hunden vom Hofe 
gehetzt zu werden, als ſeine neuen Angehörigen er⸗ 
fuhren, welch böſe Vergangenheit der Herr Doktor 
aufzuweiſen habe. Verſchiedene verlaſſene Bräute 
hatten ſich gemeldet, und als ſich zum Ueberfluß 
herausſtellte, daß der neugebackene Bräutigam die ihm 
von ſeinem Schwiegervater zum Geſchenke gemachte 


goldene Uhr ſchleunigſt aufs Leihamt getragen habe, 


hatte auch das letzte Stündlein für ihn in Greifswald 
geſchlagen. Nach dem alsbald ſtadtkundig gewordenen 
Fiasko, mit dem ſeine Verlobung geendet hatte, konnte 
ſeines Bleibens hier nicht fein. Er ſchüttelte den 
Staub von den Füßen und wandte ſich nach den 
Rheinlanden, wo er in kürzeſter Friſt vermöge ſeiner 
Frechheit und der durch den Prozeß ſattſam bekannt 
gewordenen Reklamekünſte ein hochberühmter Arzt 
wurde. 


Aus den Provinzen. 


Marienburg, 13. Nov. Die Schützengilde 
beſchloß in ihrer vorgeſtern Abend abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung, den Saal des Schützenhauſes bezüglich 
Malerei und Decorationen würdig auszuſtatten und 
wurde die Ausführung der Arbeiten dem Malers 
meiſter Lange aus Elbing übertragen. Die 
von demſelben eingereichten Entwürfe fanden den un⸗ 
getheilten Beifall der Verſammlung. 

Thorn, 13. Nov. Mangel an Laderaum 
für die Zuckermengen, welche während des Winters 
hier lagern ſollen, macht ſich recht bemerkbar. Bei 
dem Mangel an Kahnraum kann jetzt weniger Zucker 
per Kahn verſandt werden, als angenommen wurde. 
Dem Mangel an Laderaum würde in etwas abge⸗ 
Holfen werden, wenn die wiederholt von der Handels⸗ 
Umwandlung des Stccherheits⸗ 
hafens in einen Handelshafen eintreten würde. In 
dieſem Falle könnten die im Hafen liegenden Kähne 
während der Ueberwinterung Ladung einnehmen und 
fo zugleich als Laderäume dienen. Das Projekt der 
Umwandlung des Hafens iſt ſoweit gediehen, daß ſich 


eine Commiſſton nächſtens über einen beguemen Bus 
Ben ſchlüſſig machen wird, an dieſem werden dann 
vorausſichtlich bald Laderäume errichtet werden. 

Schönſee, 13. Nov. Recht bedenkliche Er⸗ 
ſcheinungen im Geſchäftsleben kann man in unſerm 
Städtchen beobachten. Kaum ſind die beiden letzten 
Konkursverfahren beendigt, und ſchon wieder iſt über 
zwei Firmen daſſelbe re hereingebrochen. 

Graudenz, 13. Nov. Vom Fürſten Bis⸗ 
marck iſt dieſer Tage dem Herausgeber von „Vater 
Freimuths Kalender“, Chefredacteur P. Fiſcher vom 

„Geſelligen“ folgendes intereſſante Schreiben aus 
Frledrichsruh zugegangen: 
„Den neuen volksthümlichen Kalender werde ich 

mit Intereff e weiter durchſehen und wünſche ihm 
in ſeiner patriotiſchen Tendenz weite Verbreitung. 
Ich bitte Sie, für die Sendung und für Ihre 
freundliche Zuſchrift meinen verbindlichſten Dank 
entgegenzunehmen und erinnere mich gern Ihrer 
und des „Geſelligen“ Mitwirkung bei dem ehren⸗ 
vollen Beſuche, welchen Ihre Landsleute mir vor 
zwei Jahren in Varzin abgeſtattet haben. 
v. Bismarck.“ 

Culm, 12. Nov. In der vergangenen „Nacht 
brannte das Haus des Konditors Herrn Jooſt 
am Markt nieder. Von dem benachbarten Hauſe des 
Fleiſchermeiſters Herrn Haesler wurden der Dachſtuhl 
und erſte Stock ebenfalls theilweiſe vom Feuer zerſtört. 
Das Feuer iſt in den im Keller befindlichen Back; 
räumen entſtanden und breitete ſich ſehr ſchnell aus. 
Herr Jooſt mit feiner Familie wurde, nur nothdürfti 
bekleidet, mittels Leitern aus der im erſten Sto 
befindlichen Wohnung gerettet; Waaren und Mobiliar 
konnte nicht gerettet werden. 

„ Aus dem Kreiſe Konitz 12. Nov. Der 
bevorſtehende Winter hat ſich plötzlich auch hier be⸗ 
merkbar gemacht. In den Abendſtunden zwiſchen 6 
und 7 war der noch Nachmittag furchtbare Schmutz 
vollſtändig hart gefroren. Schneefälle ſind bis jetzt 
noch nicht zu verzeichnen. 

Frankenhagen, 12. Nov. Die Direktion der 
Molkeret⸗Genoſſenſchaft trat heute Nachmittag zur Abs 
nahme der in hleſiger Molkerei neu aufgeſtell ten 
Schrotmühle zuſammen. Dieſelbe fiel zur größten Bes 
nenne aus. 

[R] Zempelburg, 13. Nov. Der diesjährige 
Martini⸗Markt war von einer nach Tauſenden zäblen⸗ 
den Menſchenmenge beſucht. In auffallend geringer 
Anzahl waren auf dem Miethsmarkt die Dienſtmädchen 
vertreten, ſo daß beſonders viele ländliche Miether 
weibliche Dienſtboten nicht zu bekommen vermochten. 

Witkowo, 12. Nov. An unſere polntſchen 


Bürger, welche für ihre deutſch klingenden 3300 


Namen die pol niſche Schreibweiſe gebrauchen, tft 
ſettens der Behörde die Aufforderung ergangen, ſich 
darüber auszuweiſen, ob auch ihre Väter ihre 
ſo geſchrieben haben. Einzelne x 
gethan, andere jedoch jagen aus, daß fie ihre Namen 
erſt ſpäter umgeändert haben. Dieſen iſt nun auf: 
gegeben worden, ihre Namen wieder fo zu ſchrelben, 
wie ſie vom Standesbeamten aufgezeichnet waren. 
Poſen, 12. Nov. Nach dem Garntſonlazareth 
gebracht wurde geſtern zu einer Operation der 
Invalide Arbeiter Nowak aus Koſten, der im 
Feldzuge 1866 durch einen Granatſplitter am 
rechten Unterſchenkel verwundet worden war, der ihm 
in letzter Zeit wiederholt Beſchwerden verurſachte. 
E. Janowitz, 13. Nov. Bei der heute Nachmit⸗ 
tag hier abgehaltenen Stadtverordnetenwahl wurde in 
der dritten Abtheflung der Kaufmann Joſef Suwalski 
— ein Pole — mit 23 Stimmen gewählt Dieſer 
Sieg iſt nur der Lauheit der deutſchen Mitbürger 
zuzuſchreiben. 


amen 
aben dies auch 


In der zweiten Abtheilung wurde der 


Raukmann und Stadikämmerer Bescmann Schlome 
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— Iſraelit — gewählt. — Auch im Nachbarſtädtchen 
Gonſawa haben die Deutſchen er Sitz im Stadt⸗ 
rath verloren; dort iſt der Pole Tyblewski als Stadt⸗ 
berdrdneter gewählt worden. — Schon wleder hat 
ein Schadenfeuer in hieſiger Gegend gewüthet, und 
zwar iſt der Betroffene der Beſitzer Szeechowlak⸗ 
Jaroſchewo. Das Feuer brach in der Scheune aus 
und legte diefe, ſowie die angrenzenden Stallungen in 
kurzer Zeit in Aſche. Verſchiedenes Kleindieh. fürdie 
ſämmtliche noch vorhandenen Ernte⸗ und Jutter⸗ 
vorräthe Hr ein Raub der Flammen. 

Sd Bütow, 12. Nov. Wie gewöhnlich, ſo kam 
es auch im Verlaufe des geſtern hier ſtattgefundenen 
Jahrmarktes zu blutigen Schlägereien, bei welchen das 
Meſſer auch wieder eine Rolle spielte. In der 
Lauenburger Straße kam es Abends gegen 10 Uhr 
zwiſchen 6 Perſonen zu einer heftigen Schlägerel, wo⸗ 
bei der Arbeiter Dallh aus Peters dorf nicht änerheb⸗ 
lich verlegt wurde und ärztliche Hilfe in Anſpruch 
nehmen mußte. Beim Hinauswerfen aus einem Bier⸗ 
lokal erzielt der Kaufmannsſohn Guſtav Caspari von 
bier einen Meſſerſtich in den linken Arm, fo daß er 
die Wunde vom Arzt zunähen laſſen mußte. Beim 
Heimfahren vom Jahrmarkt ſtürzte ein etwa ae 
alter Junge dom Wagen, ſo daß ihm der Wagen 
über den Kopf fuhr und er nach kurzer Beit farb; 

Allenſtein, 13 Nov. Dem Rörnälewski⸗ 
ſchen Ehepaar hierſelbſt, welches morgen das 
65 jährige Ehefubiläum feiert, iſt vom Kalſer ein 
Gnabengeſchenk von 100 Mk. bewilligt worden. 

Liebſtadt, 13. Nov. Herr Bürgermeiſter Kühl 
von hier iſt einſtimmig zum Bürgermeiſter in Stras⸗ 
burg in Weſtpreußen für eine Amtsdauer von zwölf 
Jahren gewählt worden. Herr Kühl War hier ſehr 
beliebt, und wird ſein 5 ſehr bedauert. 

Heilsberg, 12. Heute verkaufte Herr 
Söcknick fein hier, belegenes Hotel (Genträlhb kel 
an einen Herrn Brandt aus Soldau für 70 000 Mk. 
durch Vermittelung des Herrn J. Herrnberg aus 

enfteit. Herr Brandt übernimmt das Hotel ſchon 
aln 20. dleſes Monats. 

8. Heiligenbeil, 12. Nov. Am verfloſſenen 
Dienſtag feierte die hieſige freiwillige Feuer⸗ 
wehr das Feſt ihres zehnjährigen Beſtehens, zu 
welchem auch der Bruderberein aus Braunsberg er⸗ 
ſchlenen war. — Bei der Gründung zählte die 
Heilsberger Wehr 24 active Mitglieder, heute find es 
deren 35. Die Zahl der den Verein pekunlär unter⸗ 
ſtützenden Mitglieder beträgt 70. Durch Beiträge der 
Paſſiden, Beihülfen ſeitens der Stadt hd einiger 
Verſicherungsgeſellſchaſten ſind in den 10 Jahren 
Mk. zuſammengekommen. Nach Mittheilung des 
Bandes Koch gehören von den Gründern des 
Vereins nur noch 8 der Wehr zur Zeit an; dieſen 
wird in Anerkennung ihrer freiwilligen treuen Dienſte 
als Auszeſchnung das Tragen einer Silberlitze am 
Uniformrock geſtattet. Als Angebinde überreichte 
Malermeifter Wettke im Namen der Braunsberger 
Wehr der hieſigen einen kunſtvollen ſteinernen Bler⸗ 
krug. — Das äußerſt jeltene Feſt der diamantenen 


A feterte kürzlich das Schneidermelſter Haak⸗ 
bepaar von hier. 


ſche 

2 Sſterode 12. Nov. Zum Beſten der bieſigen 
Armen Ift am 20. d. Mts. ein Concert im Kaiſerſaale 
geplant. Daſſelbe wird ausgeführt von dem Sänger⸗ 
chor des Lehrer⸗Seminars, den hieſigen Geſangvereinen 
und der Muſikkapelle unſeres achtzehnten eee 
Regiments. Zur Aufführung kommt „Herzog Ernſt 
von Schwaben“ und Schillers „Glocke“ von Romberg. 
Die Sopran⸗Solti wird Frau Tila Gſcheidel 
aus Königsberg freundlichſt übernehmen. — Das Ge 
ſchäftsgrundſtück des Kaufmanns Jenbzick iſt durch 


Rauf für 89,500 Mk. in den Beſitz des Schneiders 
meiſters Dwonek, des ehemaligen Beſitzers des 
Café „Central“, übergegangen. — Da es hierorts an 
elner Fortbildungsſchule fehlt, ſo wird, um 
einem dringenden Bedürfniß zu genügen, Sonntags 
Vormittags während des Winterhalbjahrs der wee 
Lehrer am Gymnaſium, Kohl, e eee 
gewerblichen Zeichenüntetricht ertheſten, unbenittteltei 
Lehrlingen unentgeltlich. 

(2) Aus Oſtpreußen, 12. Nov. Ein Pholograpb. 
in K. hatte ein beſtehendes Geſchäft übernommen. 
Unter den vorhandenen, von ihm übernommenen Platten 
befand ſich auch das Negativ zu einem weiblichen 
Porträt in Viſitenformat; er machte davon einen Ab⸗ 
druck, vergrößerte denſelben und ſtellte alsdann das 
ſolchergeſtalt große Bild in feinem Geſchäftslokal als 
Empfehlungsarbeit auß. Verwandte der Dame, welche 
mitklerwelle geheiralbet hatte, entdeckten das Bild in 
dem Laden des Photographen und machten dem Mann 
der Verwandten Mittheilung, worauf dieſer Strafantrag 
ſtellte. Der Photograph machte geltend, daß er bei 
Uebernahme des Geſchäfts aus Mangel an ſonſtigen 
n die Vergrößerung des Bildes nach 
einem beſonderen Verfahren angeſettigt und das Bild 
nicht öffentlich, ſondern. nur in ſeinein Laden ausge⸗ 
ſtellt habe. Das Gericht ee auf 3 ME. Geld⸗ 
buße, denn auch das Ladenlokal ſei, nach einer Ent⸗ 
ſcheidung des Reichsgerichts, als öffentlich anzuſehen. 
Photographien dürfen alſo ohne Erlaubniß des Be⸗ 
treffenden nicht ausgeſtellt werden. 

Königsberg, 12. Nov. Für die Erklärung 
egen das welt lag heute der oſtpreußjſchen 
rovinzial⸗Shnode ein Antrag vor, welcher 

faſt md Bett mit dem von der weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzial Synode i gefaßten Beſchluß überein⸗ 
ſtimmt. Der Antrag lautete! „Die öſtpreußtſche Pro⸗ 
Binzial-Shnode legt dafür Zeugniß ab, daß das Duell 
wider Gottes heiliges Wort und Gebot, daher Sünde 
iſt, und erklärt, daß auf dem Wege der Verbreitung 
und Vertlefung chriſtlicher Erkenntniß und durch ge⸗ 
eignete geſetzliche und adminiſtrative Maßregeln von 
den dazu berufenen Stellen aus ſeine Beſeitigung zu 
erſtreben iſt.“ Dieſer Antrag wurde unter Streichung 
der Worte: „und durch geeignete geſetzliche und ad⸗ 
miniſtrative Maßregeln von den dazu beruſenen Stellen 
aus“ kon der Synode einftimmig angenommen. 

9 an 12. Nov. Heute Nachmittag kam das 
am M. von hier ausgegangene Segelſchiff 
et Capitän Schör, welches nach . 
beſtimmt war, wieder in den hieſigen Hafen zurü 
und der Capitän berichtete, daß er in der Oſtſce ein 
furchtbares Wetter zu beſtehen gehabt. Infolge des 
hohen Wellenganges arbeitete fein Schiff außerordent⸗ 
lich und die Ladung, beſtehend aus Getreide, ging 
auf eine Seite über. Das Fahrzeug drohte nun jeden 
Augenblick zu kentern, und in dieſem Zuſtande der 
größten Todes noth kreuzte der Capitän in der Oſtſee 
umher, immer den Hafen von Pillau ſuchend, den er 
aber des mit Regen vermiſchten ſtarken Nebels wegen 
=. erſt fand. Das Schiff machte in See fo ſtark 

aſſer, daß die Pumpen dasſelbe nicht mehr über⸗ 
mältigen konnten, und wenn man den hleſigen Hafen 
jetzt nicht erreicht hätte, wäre der Untergang unaus⸗ 
bleiblich geweſen. Aller Wahrſcheinlichkelt nach find 
bei dem ſchlechten Wetter dieſer Tage noch mehrere 
Unfälle in See paſſirt; nach Mittheilung von Schiffern 
treibt auf hoher See elne Menge Holz umher. 
. ³· EEE 

Erprobt ſeit 1880 und belobt in tauſenden 
Zuſchriften iſt nur der Holland, Tabak, 10 Pfd., 
loſe im Beutel, franco 8 Mark, bei B. Becker 


in Seeſen a. Harz. 
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nahm, war er um keinen Gedanken klüger, als wie 
er gekommen war. Er ſtand vor einem Geheimniß, 
deſſen Löſung ihm durch das gegebene Verſprechen, 
ſowie durch die Schweigſamkeit dieſes verſchloſſenen, 
räthſelhaften Menſchen in unabſehbare Zeit entrückt 


erſchien. 
m 14. Kapitel. 
Ein Wort über die Sünde. 


Mit dem heutigen Tage trat Gretchen in ihr 
neunzehntes Jahr. 

Fand ſie ſchon der Vorabend ihres Geburtstages 
ſtill und traurig, ſo war ihre Gemüthsſtimmung 
heute womöglich noch ſtiller und trauriger. Zwar 
lag auf dem Tiſche eine große Anzahl von 
Gratulationskarten und Geſchenken in buntem Durch⸗ 
einander, aber vergebens ſuchte ſie darunter den 
Namen: Führich. Er hatte ihrer weder geſtern noch 
heute gedacht. Was war da vorgefallen? 

Elsbeth brachte ihr einen Brief. Pochenden 
Herzens nahm Gretchen denſelben in Empfang, 
öffnete mit fieberhafter Haſt den Umſchlag und ihre 
Blicke ſuchten vor Allem nach dem Namen des Ab⸗ 
ſenders. Nein, auch dieſes Schreiben war nicht von 
Führich, aber doch von einem guten, alten Freunde: 
vom Förſter Kleeborn. 

Gretchen las: 

„Mein liebes, liebes Gretchen! 

So bin ich denn doch in den „wohlverdienten 
Ruheſtand“ getreten, ſo ſehr ich mich auch dagegen 
geſträubt habe, und da ſitze ich nun und meine 
Gedanken weilen bei meinem kleinen, trauten 
Gretchen mit ihren großen, träumeriſchen Augen 
und um mich herum lacht und plaudert es wieder 
ſo lieb und ſüß, als ſtünde ich in der Kirche und 
hörte die Englein ſingen .. 

Ich glaube gar, daß mir die Augen naß werden, 
mir altem Knaben! 

Hans hat mir viel über Dich geſchrieben und 
jedes ſeiner Worte athmet von Liebe zu Dir. 
Wußt' ich es denn nicht? Wußt ich denn nicht, 
daß aus meinem Gretchen eine kleine Prinzeſſin 
wird, die alle Menſchen in's Herz ſchließen werden, 
die alle Welt bezaubern wird? 

Faſt iſt es mir, als hätt' ich einen Antheil 

1 7 als hätt' ich ein Anrecht, auf Dich ſtolz 
u ſein! 
f Wenn's mir nur noch beſchieden wäre, aus 
Dir und meinem Hans ein glücklich Pärchen zu 
ſehen! Wenn mir altem Mann noch das Glück 
zu Theil würde, mein Gretchen als mein Kind 
zu begrüßen, von meinem Gretchen mich Vater 
nennen zu hören! Und dann, — wenn ich in 
meinen alten Tagen mit meinen Kindern vereint 
wäre, um bei ihnen ein Aſyl zu finden, einen 
Winkel, wo ich frohen Herzens ſterben könnte! — 
— Sind dieſe Wünſche zu hoch? Iſt dieſe Hoff⸗ 
nung zu kühn? 


Mit dieſer Frage will ich ſchließen. 
Herz wird mir antworten. 

gu Deinem Geburtstag meine herzlichſten 
Glückwünſche. Der Hans wird Dir ein kleines 
Geſchenk von mir überreichen, ein kleines, be⸗ 
ſcheidenes Andenken von Deinem Dich im Geiſte 
küſſenden, alten Freund J. Kleeborn.“ 

Gretchen hielt lange den Brief in Händen und 
blickte traurig vor ſich hin. 

Ihre Gedanken weilten bei dem guten, alten 
Förſter, den ſie ſo hoch verehrte und dem ſie ſeinen 
Herzenswunſch verſagen mußte. 

Die Mittagstafel war heute feſtlich geſchmückt, 
die Tiſchgäſte erſchienen ſämmtlich in feſttäglicher 
Kleidun 
Während jeder Einzelne zu Gretchen hintrat, um 
ihr ſeinen Glückwunſch darzubringen, wandelte 
Onkel Nolde im Hintergrunde des Saales auf und 
ab; er memorirte ſeine Sie die er zugleich in 
verzweiflungsvoller Haſt in allen Taſchen ah 
etwas knappen Frackes ſuchte, ohne dieſelbe finden 
zu können. Er war rathlos. 

Man ſetzte ſich zu Tiſche. Adjunkt Kleeborn 
trat mit ſtrahlendem Geſicht vor Gretchen hin, 
führte ihre Hand gelant an die Lippen und flüſterte 
ihr einige verbindliche Worte zu. Dann zog er aus 
der Bruſttaſche ſeines Rockes ein niedliches Etui 
hervor und überreichte ihr daſſelbe mit ſeinem 
ſüßeſten Lächeln. 

Leicht mit dem Kopfe nickend nahm Gretchen 
das ihr vom alten Kleeborn gewidmete Geſchenk in 
Empfang und legte es ſtillſchweigend vor ſich hin. 

Saft verlegen und wie hilfeſuchend blickte fie zu 
Führich auf, der bisher noch immer keine Miene 
gemacht, ein freundliches Wort an ſie zu richten. 

Er konnte nicht mehr ausweichen. Ohne ihr die 
Hand zu reichen und mit kalter Höflichkeit ſagte er: 

„Nehmen Sie zu Ihrem heutigen Geburtstag 
auch meinen Glückwunſch an, Fräulein Gretchen!“ 

Es überlief ſie wie ein eifiger Schauer. 

Doch als hätte er ſchon zu viel geſagt, wandte 
er ſich zu ſeinem Nachbar Nolde mit den Worten: 

„Faſt hätte ich vergeſſen, Herr Arnold, Sie um 
den Brief zu erſuchen, der vorhin von der Firma 
Wienecke einlief. Wir werden wahrſcheinlich tele⸗ 
graphiſch antworten müſſen, und da möchte ich das 
Schreiben noch einmal durchleſen. Sie müſſen ja 
daſſelbe bei ſich haben!“ 

Onkel Nolde, noch immer ſeine Feſtrede ſuchend, 
blickte verwirrt zu Führich auf, griff mit kühner 
Hand in die Taſchen ſeiner Frackſchöße, zog daraus 
zögernd ein zierlich zuſammengefaltetes Papier her⸗ 
vor und überreichte es dem Direktor. Dieſer, froh, 
aller weiteren Verbindlichkeit gegen Gretchen enthoben 
zu ſein, entfaltete das Papier und vertiefte ſich in 
deſſen Inhalt. 

Es war die Feſtrede unſeres guten Onkel Nolde. 

Frau Bahlſen unterhielt ſich mit Werner, der 


Gretchens 


überhaupt nahm, war er um keinen Gedanken klüger, als wie! Mit dieſer Frage will ich schließen. Gretchens überhaupt ihr unentbehrlicher Geſellſchafter, ih ver⸗ 
wöhnter Günſtling geworden war. 

„Ich ſage Ihnen nie mehr etwas Schönes, Herr 
Werner, am wenigſten aber werde ich mir Mühe 
nehmen, Ihren Dank oder gar Ihre Galanterie 
herausfordern zu wollen. Sie ſind deſſen nicht 
würdig, Sie fühlen ſich am wohlſten im Kampf 
und Streit. Und es iſt nicht immer gut, uns 
gegenüber den Ritter ohne Furcht und Tadel zu 


ſpielen!“ 

„Ich 90 Sie, gnädige Frau! Dem Weibe 
gegenüber darf der Mann ſchon etwas von ſeiner 
Furcht und Tadelloſigkeit aufgeben, ohne dadurch 
aͤn Werth zu verlieren, ja in den meiſten Fällen er⸗ 
hält der Werth des Mannes erſt dadurch ſeine 
richtige Bedeutung. Leider hat mir die Natur jene 
ſklaviſche Ergebenheit verſagt, durch welche man jo 
leicht, ſo ſpielend das Herz des Weibes zu erobern 
pflegt. Ich halte ſogar jene ewig rückſichtsvollen 
und galanten Gedankenloſigkeiten unſerer Mode⸗ 
herren für eine herabſetzende Beleidigung, die man 
Ihrem ganzen Geſchlechte zufügt, indem man das⸗ 
ſelbe überhaupt einer ernſten, ſachlichen Kontroverſe 
nicht für würdig hält. Freilich muß es der Einzelne 
bitter büßen, der die kühne Stirn hat, gegen dieſe 
moderne, geſellſchaftliche Sünde ankämpfen zu wollen.“ 

Das Wort Sünde ergriff Pius Lange, um ſich 
in längerer Ausführung gegen die leichtfertige An⸗ 
wendung desſelben und über den Begriff von Sünde 
auszulaſſen; ſelbſtredend polemiſirte er ſtark gegen 
Werner, worüber im gegneriſchen Lager große Ge⸗ 
nugthuung herrſchte. 

Die Freude hierüber war aber verfrüht, Werner 
war ſo leicht nicht zu ſchlagen. Er widerlegte dem 
ſpitzfindigen Journaliſten Satz für Satz und brachte 
ihm ſo eine Niederlage bei, die von ſeinen Gegnern 
bitter empfunden wurde. Sie fühlten ihre Schwäche 
gegen den ſchlagfertigen Gelehrten und fanden es 
rathſam, ſich nicht weiter mit ihm einzulaſſen. 

Gretchen war die Erſte, welche nach Werner 
das Wort ergriff. 

„Sie haben meine Erwartungen übe ertroffen, 
Herr Werner“, ſagte ſie. „Ich ſtand ſo lange im 
feindlichen Lager und folgte willig dem Heerbann 
meiner Freundin Helene; heute aber deſertire ich zu 
Ihnen und will von nun an treu und tapfer zu 
Ihrer Fahne ſtehen!“ 

Sie reichte ihm die Hand; Werner ſchüttelte ſie 
treuherzig 

„ch bin ſtolz auf dieſe Kameradſchaft, Fräulein 
Gretchen! Wären Sie ein Mann, ſo würde ich 
glücklich ſein, Sie dafür um den Kuß der Brüder⸗ 
ſchaft bitten zu dürfen!“ 

Helenens Augen ſprühten Flammen des Haſſes. 


Die ſteigende Gunſt, die ſich Werner allmählich in Ss 


der Geſellſchaft eroberte, erfüllte fie mit Wuth, die 
ſie vergebens zu bemeiſtern ſuchte. Sie fühlte es, 
nur eine aufregende That, wilde, aufregende Rache 


war im Stande, ihrem glühenden Haß Erleichterung 
zu gewähren. 

„Zu etwas Anderem!“ rief Frau Bahlſen mit 
ihrer hellen Stimme dazwiſchen, „dieſe Sache iſt 
abgemacht! Wir haben noch eine wichtige Angele⸗ 
genheit zu beſprechen; ſie betrifft unſeren heutigen 
Ausflug in das Stadtwäldchen von Jenſtein. Ich 
werde die Ueberraſchungen, die unſer dort warten, 
mit keinem Wörtchen verrathen, nur muß ich Herrn 
Führich erſuchen, uns ſeine farbigen Lampions mit⸗ 
zugeben. Jeder Wagen erhält zwei Stück, die bei 
der Rückfahrt, welche erſt ſpät Abends ſtattfindet, 
angezündet werden. Ich ſage Euch, es wird ein 
märchenhafter Anblick ſein! Im erſten Wagen fahre 
ich mit meinem Gatten; uns folgt Gretchen mit — 
mit — na, Alter, mit wem fährt denn eigentlich 
Gretchen?“ 

„Das wird ſie wohl beſſer ſelbſt entſcheiden. 
Gretchen, Du haſt heute an Deinem Geburtstage 
einen Wunſch frei. Wähle Dir von den Anweſen⸗ 
den Deinen Kavalier, der Dich begleiten und Dir 
die Honneurs machen ſoll. Gelt, Alte, mich darf 
ſie auch wählen?“ 

„Gewiß! Nun, Gretchen, ſuche Dir Deinen 
Begleiter aus!“ 

Schon war Gretchen im Begriff, ſich zu Führich 
zu neigen, als dieſer ſich erhob, um der Geſellſchaft 
mitzutheilen. daß es ihm zu ſeinem größten Leid⸗ 
weſen unmöglich jei, an der Spazierfahrt theilzu⸗ 
nehmen. Er fühle ſich noch immer leidend und an- 
gegriffen. 

Er grüßte und verließ den Salon. 

Gretchen war wie aus allen Himmeln gefallen. 
Die Anderen fanden in Führich's Benehmen durch⸗ 
aus nichts Auffallendes; nach dem geſtrigen Un⸗ 
glücksfalle war daſſelbe nur gerechtfertigt. 

„Nun, Gretchen, raſch, die Zeit entweicht!“ 


(Fortſetzung folgt. 
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